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Deutschlands Finanzpolitik
nach Genua

Bon Artur Crifpieu

Die Konferenz von Genua brachte es auf dem Ge -
biet der Finanzfragen , wie Keynes festgestellt hat , nur
zur Formulierung allgemeiner Grundsätze abstrakter
Natur . Und die Regierungen der verschiedenen
Länder sind sich noch nicht einmal über die allgemeinen
Grundsätze einig . Devalvation sHerabsetzung ) oder

Wiederherstellung der Währung auf den Vorkriegsfuh ?
Tas ist hier die Frage . Belgien , Frankreich und

Italien haben sich, im Gegensatz zu dem Gutachten der
�sachverständigen in Genua , für die W i e d e r h e r -

stellung ausgesprochen . Wer wagt es ! rufen die

« achverständigen : denn das Land werde der Welt einen

Dienst erweisen und ein gutes Beispiel geben , das sich
Zuerst in kühner Weise eutschlietze , die sofortige S t a -

bilisiernng in Goldeinheiten durch D e v a l v a -

tion herbeizuführen . Vergebliches Licbeswerben .
Das Problem der Stabilisierung ist ein int er -

nationales Problem . Es ist zudem ein Problem ,
das nicht gelöst werden kann , solange nicht vorher die

Weltwirtschaft selbst wieder hergestellt ist . Die Stabi -

sisierung der Währung ist nicht das Mittel des ökono -

Nlischcn Wiederaufbaues , sondern sie kann erst ein

Resultat dieses Aufbanes sein . Die durch den Krieg
verursachten Störungen der Weltwirtschaft mußten zu

Wipingen in den Handelsbilanzen der einzelnen

Staaten und zur Verdrängung der internationalen

Goldwährung durch nationale Papierwährungen
sühnen .

Deutschland gehört zu den Ländern , deren Handels -
dilanz ungünstig ist . Bei der Verrechnung öer Ein -

und Aussuhr Deutschlands ergibt sich ein Defizit . Da -

zu kommsn die Reparationsverpslichtnngen . Einen

Neservcsonds zur Begleichung internationaler Ver¬

bindlichkeiten besitzt Deutschland nicht . Dafür hat
Helfscrichs Äriegsfinanzpol�tik gesorgt .
Bis zum Kriege wurden Noten ausgegeben , um die

Bedürfnisse der Warenzirkulation zu befriedigen . In
seiner Funktion als Zirkulationsmittel kann

Gold durch Papiergeld vertreten werden . Für jeden
Papierschein muß Deckung in Gold oder in Waren

vorhanden sein . Helfferichs Kricgssinanzpolitik be -
üand darin , Papiergeld fabrizieren zu lassen zur
B e st r e i t u n g v o n Ä u s g a b e n , also über die Be -

bsirsnisse der Zirkulation hinaus . In seiner Funktion
als Z a h l u n g s m i t t e l , zum Ausgleich bei Schluß -
Verrechnungen , kctnn das Gold nicht durch Papier er -
setzt werden . Hierfür ist Gold uölig als Berkörpe -
�ng gesellschaftlicher Arbeit .

�
Da Deutschland weder genug Gold besitzt , um seine

Bilanz ins Gleichgewicht zu bringen , noch seine Re -

l ' arationszahluugen zu leisten , so muß es sich eben

�nächst einen Ncichtum ' in Form von Waren schaffen .
. �urch wachsende Ergiebigkeit der Produktion . Das
' etzt neben tcchnisckicn Verbesserungen usw . wieder vor -
aus : Hebung ber Lebenshaltung der Arbeiter , Stär -

�ung der Kaufkraft der breiten Massen , Schutz der Ar -

aeitsiraft vor Raubbau , Ausbau der sozialen Für -
' vrge . Damit wird die Leistungsfähiakeit der Arbeiter

. fördert . Die Beseitigung des Achtstundentages , des

�sreikrechts und anderer Ärbeiterrechte würde gegen -

Eilige Wirkungen haben .
Um Zeit für die Steigerung der Produktion zu ge -

Plänen , braucht Deutschland einen finanziellen
�vafienstillstand, eine internationale Anleihe ,

Ruhe zu haben vor fortgesetzten neuen

Zahlungsforderungen . Die internationale Anleihe

vluß jedoch gut fundiert , verzinst und amortisiert wer -
° eu Und damit kommen wir auf die unmittelbaren

Zusammenhänge , die zwischen der internationalen An -

�che und der inneren Finanzpolitik Deutsch -
�anos gegeben sind .

�
Das Gleichgewicht im Haushalt deS Deutschen

Elches . Keine Ausgabe ohne Deckung . Wie soll das

erreicht werden ? x uu uxjt hat das Wirt -

iyastsprogramm der Deutschen Volkspartei als R e -

» lern ngsprog ramm anerkannt . Die Regie -
Mgsparteien , mit Einschluß der RechtSsozialisten ,
�aven sich beim Abschluß des Steuerkompromisses ge -

Inseitig daraus verpflichtet . Danach dürfen die Mittel

n » � n g s a n l e i h e einzig » nd allein verwendet
- verden für die im Inland aus dem Friedensvertrag
«v»udeckenden Berlsindlichkeiten , wie einem Teil der

�. . ' "bungskosteu und Zahlungen an deutsche Lieferan -
! 5U für Sachleistungen . Durch die Zwangsauleihe
Nchern sich demnach die deutschen Kapitalisten , in der

Hunderte Millionen för die Hohenzollern
Ein Geschenk der preußischen Republik

Ueber die Hohenzollernansprüche an Preußen liege «

dieser Regierung seit geraumer Zeit zwei Nechtsgutachten

vor , die zu abweichenden Ergebnissen kommen . DaS eine

bejaht die Ansprüche , das andere , von Schücking her -
rührende , verneint sie . Als nun im Finanzausschuß der

preußische Finanzminister befragt wurde , au welches Gut - ,
achten sich die Regierung zu halten gedenke , gab dieser eine

ausweichende Antwort .
Wie wir aber in Erfahrung gebracht haben , hat der

beutschvolkSpartetliche Finanzminister Richter das

SchüÄingsche Gutachten von vornherein aus dem Kreis der

Erwägungen ausgeschlachtet und sich zu dem anderen Rechts -

gutachten bekannt , das den früheren Kronenträgern günstig
ist . Wenn er dennoch vor dem Finanzausschuß nicht den
Mut ansaebracht hat , sich zu dieser Entscheidung auch offen
zu bekennen , so findet das feine Erklärung in der im Finanz -
Ministerium bestehenden Absicht , die Eigentumsansprüche öer

Hohenzollern unter Umgehung des Parlaments zu regeln
und dieses vor vollendete Tatsachen zu stellen . ES soll sogar
ein Plan bereits festere Form angenommen haben , wonach
dem Hohenzollern in Door » sofort 290 Millionen Mark über -
wiesen werden .

Am hartnäckigsten arbeitet die Deutsche Volkspartei auf
eine solche Regelung hin . Das ist nicht zufällig , sondern
cüjfprit ' . gt einem lange vorbedachten Plan . So ist bekannt ,
daß der Verwalter des preußischen Krongutes , der frühere
Ehef im Zioilkabinett . v. SB e r g , den früheren Leiter der

Rechtsabteilung des Auswärtigen Amtes , Dr . Kriege ,
zum Rechtsberater bestellt hat . Dieser Herr , der übrigens
auch als Rechtsberater den Verhandlungen in Breft - LitowSk
beigewohnt hatte , ist von der Deutschen VolkSpartei aus -
drücklich ,im Hinblick auf den von ihm für die Hohenzollern
geführten Kampf als Kandidat ausgestellt und in daS
Preußcnparlament entsandt worden .

Wie wir weiter hören , hat die von dem Finanzminister
Richter geplante hinterhältige Regelung der Hohenzollern -
Abfindung auch im Finanzministerium selbst Rückwirkungen
gezeitigt . Ein M i n kst e r i a l d i r e k t o r ist . weil er eine
von dem Finanzminister abweichende . Meinung vertrat und
ablehnte , sich auf diese Schiebereien einzulasie « , von seinem
Posten zurückgetreten .

Diese Entrüstung ist vollkommen begründet , denn in dpr
Tat lausen die Absichten des preußischen Finanzmtnisterums
auf einen ganz ungeheuerlichen Volksbetrug hinaus , ber um
so frivoler und aufregender wirken mutz , als der Finanz »
dallcs in Preußen mit seinem 3 - Milliarden - Defisit wahrlich
schon groß genug ist und «eine weitere Aufreißung kaum ver¬
trägt . Es ist auch außerordentlich bezeichnend , daß in de »

letzten Sitzungen des preußischen Finanzausschusses all «
bereits im Plenum zur Annahme gelangten Anträge , die

höhere Zuwendungen für Gebiete der Kultur und Volks -

Wohlfahrt verlangten , ohne Rücksicht mit der Begründung
gestrichen worden sind , die Regierung habe hierfür keine
Mittel . Für die früheren Kroncnträger aber hat das pren -
ßische Finanzministerium Geld , �a kommt eö aus ein paar
hundert Millionen nicht nur nicht an , sondern der Finanz -
minister findet ti ganz mit Demokratie und Parlament « -
riSmus verträglich , selbständig und unter Ignorierung deS
Parlaments eine solche , jeder Rechtsgrundlage entbehrende
Hundcrtmillionenausgabe zu bestimmen . Freilich : der Finanz -
minister Richter weiß , daß seine Partei und auch die rechts
von ihr marschierende diese Hanölungsiveise mit Bestimmt -
heit decken wird . Vielleicht hat er eine solche Zusicherung auch
von anderer Seite erhalten . Die deutschen „ Republikaner "
sind ja beileibe allcö andere als Tyrannenmörder . Was
können sie dafür , daß sie Republikaner geworden sind ? So
wenig wie die Hohenzollern dafür , daß sie als Monarchen ab -
treten mußten . Im Grunde vereint sie also ein Schickjal und
da sich das deutsche Bürgertum vor der entflohene » Majestät
nicht mehr im Staube wälzen kann , will es seine Knechtselig -
keit und Untertänigkeit wenigstens dadurch bezeugen , daß es
dem ihm « ntrtsieuen Monarchen ein paar Hundert Millionen
zuschickt . Die Republik hat es ja . UNfl schließlich kann der
deutschvolksparteiliche Finanzminister eine derartige AuS -
gobe mit um so leichterem GcwissZn bewilligen . alS er die
Sicherheit hat , daß seine bürgerlichen Freunde zu dieiep »
königlichen Geschenk der Republik wenig genug beigetragen
haben . Denn vor den Steuern wisicn sich unsere Besitzende » .
ob eö Agrarier oder Industrielle sind , auch in Preußen gyt
zu schützen .

Die Frage drängt sich vor : wie stellen sich die RechiS -
sozialisten zu diesen Plänen ihrcS Koalitionsgenössischen
FtnanzministerS ? Wollen sie sich auch diese Provokation ge -
fallen lassen ?

Hauptsache die Zahlungen für ihre eigenen Lieferun -
gen . Diese Finanzpolitik ist der Helfferichschfn Kriegs -
finanzpolitik verdammt ähnlich . Ferner wirb Spar -
samkeit gepredigt : Vereinfachung und Verbilligung
der Reichsverwaltung und „ Empolitisicrung " der
Reichsbetriebe . Sparsamkeit , gut ! Nur fragt es sich,
wo und wie sie üben !

Unter ' Vereinfachung und Verbilligung der - Reichs -
Verwaltung verstehen Regierung und Negierungspar -
tcien Entlassungen von Arbeitern , Angestellten und
Beamte » . Wir verstehen darunter Schaffung des
deutschen Einheitsstaates , Beseitigung aller
„ Gliedstaaten " und Neugliederung Deutschlands nach
ökonomischen Zusammenhängen . Nicht mehr Staaten ,
sondern endlich Verwaltungsbezirke . Mit dem

Posten eines R e i ch s p r ä s i d e n t e n , ich wüßte nicht ,
was überflüssiger wäre , könnten zum Beispiel Einrich -
tungen wie Reichswehr und Technische No t -

Hilfe verschwinden . Das wäre ernst zu nehmende
Sparsamkeit .

Unter „ EntPolitisierung " der Reichs -
betriebe verstehen die Großindustriellen und Fi -
nanzkapitalisten die völlige Auslieferung von Eisen -
bahn und Post an das Privatkapital . Die Regierung
will die D e f i z i t w i r t s ch a f t bei den Reichsbetrie -
ben durch schcmatische Erhöhungen der Tarife be -

kämpfen . " Beides ist verkehrt . Größere Unabhängigkeit
der Reichsbctriebc vom Privatkapital ist unsere For -
derung . Sozialisier ung und Reorganisa -
tion nach modernen industriellen und kaufmännischen
Grundsätzen . �

Ausreichende Heranziehung des Besitzes
ist weiter nach wie vor die Forderung des TageS .
Zwangsanlcihe und freiwillige Anleihen sind keine

Opfer der Besitzenden , sondern gewinnbringende Ge -

schäfte für die Besitzenden . Was hier geschehen könnte ,
lehrt ein Blick aüf Englands Finanzwirtschaft .
Dort wurde schon 1915 eine Kriegsgewinn -

st e u er eingeführt , die bis 1921 nicht weniger als an -

derthalb Milliarden Pfund Sterling . 39 Milliarden

G o l dMärk gebracht hat . Dazu eine K o m m u n a l -

st e u e r vom Grundbesitz und eine K o r p o r a t i o n s «

t a x e mit fünf Prozent vom Gewinn . Die E i n k o m «

m e n st euer liegt auf einzelnen und juristischen Per -
sonen und aus Er w erb ö g e se l l sch a ft e n. Aus
diese Gesellschaften hat der Staat H np o t h e k e n in

Höhe von 25 Prozent des Gewinnes . Der Ertrag der

Einkommenstener stieg von 303 . 63 Millionen Pfund
Sterling 1913 —1914 auf fast 409 Millionen in den letz -
ten Jahren . England konnte im ersten Viertelsahr
1922 seine Schulden um 344 Millionen Pfund StcH -

ling verringern und im neuen Finanzjahr eine

Pause machen in der Tilgung seiner Schulden . Die

Einkommensteuer wnrdc um ein Sechstel e r -

mäßigt ! Man vergleiche diese gewiß noch lange
nicht sozialistische Finanzpolitik mit der Sauwirtschaft
in Deutschland , wo von den ? srbeitern . fortgesetzt
Stenern ervrcft werden , während der Besitz sich der

liebevollsten Schonung erfreut .
Die internationale Anleihe allein tut es nicht .

Ebensowenig wie
'

innere Anleihen . Auch neue

Steuern können dem Uebel nicht steuern . Eine tief -
gehende Reorganisation der gesamten Wirtschaft und

der Finanzen ist notwendig , ans der Grundlage der

Erfassung der Sachwerte und der Soztalisiernng .

Frankreich hatte während seines Krieges von

1870 bis 1871 zu seinem Glück keinen Helfferich als

Finanzminister . Nach dem verlorenen Krieg mußte
Frankreich fünf Milliarden Kriegsentschädigung zah -
len . Dazu war . Frankreich in kurzer Zeit in der Lage .
Schon im Juni 1871 , einen Monat nach Friedensschluß .
zahlte Frankreich zweieinhalb Milliarden , die es durch

Anleihe aufgebracht hatte . ' 1872 gestattete eine An ?

leihe von drei Milliarden , die 14 mal überzeich -
net wurde , den Nest der Kriegsentschädigung zu

zahlen und die Befreiung Frankreichs von jeder freni -
den Besatzung im September 1873 herbeizuführen . Man ,

vergleiche hiermit den „ Opfermut " der deutschen bc

sitzenden Patrioten , der so wundervoll zum Ausdruck

tarn bei dem schmählichen Fiasko der Friedens -
a n l e i h e. Kriegs - und ReparationSgewinnc , Kapi¬

talflucht , Gewinnverschicbnngen , Stcuerbetrügereien



Und Wucher sind statt eines »patriotischen Opfermuts�
/in Deutschland nach dem verlorenen Krieg BctStigungs -
gebietc der Besitzenden .

Weitere Verhandlungen und Konferenzen sollen sich
« ach Genna mit den internationalen Fragen der Wäh -
rung beschÄftigeu . Bor allem auch mit den Fragen .
internationaler Anleihen . Im Haag wird im Juni
eine Extrakonferenz „ d a S russische Problem
prüfen " . Zu dem „ russischen Problem " werden wir

ebenfalls noch öfter Stellung zu nehmen haben .
In D e u t s ch l a n d machen sich immer mehr Stim -

men aus den Kreisen seiner Industrie und Finanz be «

merkbar , die 5 il e r st e t n e l n l e r n a t i o n a l e A n -

leihe siir Deutschland fordern , um die Finan -
zen Deutschlands in Ordnung zu bringen . Alles an »

dere , Stabilisierung der Mark und Gleichgewicht im

Haushalt des Reiches , werde sich dann „ beinahe
zwangslänfig " ergeben . Demgegenüber mich

Hervorgehoben werden , da » die Frage der Anleihen
. nicht die primäre Frage ist , sondern daß zu gleicher
Zeit mit nicht geringerer Energie auch die Reform der

inneren Finanzwirtschast betrieben werden mich . Und

zwar nach den oben dargelegten Grundsätzen . Ja . man
kann sogar behaupten , daß die innere Finanzreform
allem voranzugehen bat , wenn , schon klassifiziert werden

W. t , _ r _ . . .

Der stinnesierie Legten
I « Wilhelmöhaoen ist am Sonuabeud « in neuer StiimeS -

dampfet vom Stapel gelassen worden . Der Dampfer wurde

. „ Carl Legten " getaust , nach dem friihere » Borsttzenden der

/Gcneralrommissio » der Gewerkschasten . nachdem srtiher an -
/dere StinneZschifse ans den Namen „ Hindenburg " und

„ Lubendorss " getanft worden waren . Bei dem Stapellauf
waren der NelchSprSstdent Ebert , der prep�ische Minister -
Präsident Oito Brann , der vberpräsident NoSke nnö natlir -

Sich auch Herr Hugo Stinnes zugegen . Bemerkenswert ist
« in Pasfuö in der Rede , die Geheimrat V li ch e r . gefchäftS -
LiihrendeS BorstandSmiiglled biiS ReichSoerbaudez der
deutschen Industrie , bei dieser Gelegenheit hielt . Er sagte ,
dasj der Name de/S Schiffes ein Denkmal dafür fei , daß , alö
das deutsche Bolk führerlos und in Äerzweifliing vot dem
Abgrund des Chaos stand , Vertreter der Gewerkschaften und
der Industrie sich siir den Gedanken eingesetzt haben , daß nur
die Gemeinschaftsarbeit aller werktätigen Kräfte daS deutsche
Volk voz ' dein drohenden Untergang bewahren könnte .

Und noch deulltcher würde Hugo StinneS , der alS deut¬
scher Grvßkapitalist dem Gewerkschaftsführer Karl Legien
daS folgende Lob spendete :

Als im Herbst 1018 der Krieg de » unglücklichen AuZgang
nahm , alS das staatliche Gebände biS in die Grundfesten er -
schüttelt war , als die Deuiobilmachung , deren Schwierigkeiten
damals nur wenige in ihrer vollen Tragweite übersahen ,
Deutschland in ein CöaoS zu stürzen drohte , damals ist Carl
Legten einer der Lebensretter DentschlandS geworden .

Er gab den Ausschlag , hast die ZcntralarbettZgc -
meinschast paritätisch durchgeführt werden konnte .

Meine Herren , das war eine Großtat an weiser Selbst -
beschrönknug im Dienst deS gemeinsamen Baterlandes . Da -
malZ drohte die Gefahr deS völligen ChaoS , die Gefahr , baß
das dichtbevölkerte und blockierte Deutschland in dieselben
bolschewistischen Zustände geriet wie Rußland , Zustände , die
einen noch ungleich entsetzlicheren Ausgang nehmen mußten
wie in dem Agrarland Nufiland .

Wir stehen m. E. wieder vor einer sehr schweren Zeit .
Möchte diese und jede zukünftige schwere Zeit wieder Männer
wie Carl Legten finde ! . «, denen am letzten Ende der Wille
zur Tat nicht fehlt und denen bei ihren Handlungen daS
Wohl des ganzen Volkes ausschlaggebend ist .

Möge die Arbeitsgemeinschaft wie in 10181 »
stolz in großer Zeit Großes vollbringen . Sie ist entstanden
als Helferin in der Not und wird anch in der Not wieder
ihre große Zeit haben .

Gegen dk rechtsfozialisiische Demagogie
Wenn immer die RechtSsoziaiisten durch ihre Politik in

Schwierigkeiten geraten , ein Zustand , der bei ihnen zu einnn
chronischen geworden ist , suchen sie nach dem bekanntest Wort :
„ Haltet den Dieb " andere für die eigene Schuld vcrantwort -
kich zu macheu . Daß sie mit ihrer Koalitionspolitik bankrott
machten und nur zur Stärkung deS Kapitalismus beitrugen ,
ist ihnen schon oft genug von eigenen Partetgenosien bestätigt
worden . NichtSdeswweniger fahren sie fort , den bösen „ Un -

«tbhängigen " für ihr « " eigene arbeiterschädliche KoalitionS -
Politik die Verantwortung zuzuschieben und sie zu beschwö -
ren , diese gleiche Politik einzuschlagen .

In derselben Weise verfahren die RechtSsozialisten bei der
von ihnen befolgten Kommunalpolitik im Berliner Rathaus .
Sie wissen , daß ihre Haltung zwar die Billigung der b ü r -

gerlichen Kreise findet , bei den Arbeitern aber aus
A b l e ü n u n g stößt . 1km aber trotzdem bei ihren Anhän -
gern iventgstenö den Anschein der Richtigkeit ihres Verhak -
» cns zu erwecken , verfallen sie auf die auch bei der Koali -
rionSpolitik im Reich und in Preußen geübte Methode : nichts
die Bürgerlichen und wir Rechtssozialist « » sind dafür ver «
a tivortlich , daß die städtische Arbeiterschaft Berlins schlecht
fährt , und daß die Stadtgemeinö « in tausend Nöten ist ,
sondern nur die Nnabhängigen .

In diesen , Sinne sprach der rechtssozialistische Stadtver -
mdnete Heimann am DtenStag abend in einer Groß -

' . rliner Fnnktionärversammlung seiner Partei . Und um
t \ se Sorte „ Beweisführung " noch „ beweiskräftiger " zu
w. / ' . chen , sprach er von der „ Agitation gewissenloser Agita -
toren " , bezeichnete die Politik der Unabhängigen alö „ noch
«' . ehrlicher als die der Kommunisten " , sagte wider besseres
Wessen , daß ein Teil der Unabhängigen den Sitzungssaal
ve - lasse , um der „ klugen " Politik der RechtSsozialtsten zur
Annahme zp verhelfen und dergleichen mehr . « Sachlich
w. ß Heimann nichtS gegen unser « Fraktion anzuführen ,
leistet aber mn so Erklecklicheres im Schimpfen , besonders
gegen unseren Genoffen Weyl .

Wie muß es um die Politik einer Partei bestellt sein ,
wenn selbst ein als „ vornehm " bezeichneter Führer wie Hei -
mann die eigene Parter nicht anders zu verteidigen weiß ,
» ls » durch solche Schimpfereien ? Ja , nicht einmal der „ Vor -
wärtK " konnte eS Hermann nach dessen Red « recht machen ,
ttv . ii er schimpft zu wenig auf die Unabhängigen . Diesem
Mangel kann der „ Vorwärts " leicht abhelfen . Wir gewäh -
gen ihm Schimpffreiheit .

Noch 200 Arbeiter in Hast
Di « „ Rote Fahne " hat auf Grund eines Briefes der

Lichtenburger politischen Gefangenen , der auch uns zuge -

gangen war , aber auS Raummangel nicht veröffentlicht
werden konnte , die von dem ReichSjustizminister bekannt -

gegebenen Zahlen über die politischen Gefangenen ange -

griffen . Eine Zuschrift einer „ zuständigen Stelle " an die

Presse besagt , daß die Angaben der „ Roten Fahne " , wonach

die Zahl der politischen Gefangenen AM beträgt , falsch sind .

Bereits am 20 . März 1922 Habe die Gesamtzahl der politischen

Gefangene/ « rurr 721 betragen und seitdem habe sie sich um

weitere Hundert vermindert , so daß mir noch etrva 200 in

Haft sich befinden .
Soweit ' die „ zuständige Stelle " . Aber selbst wenn nur noch

200 politische Gefangene in Haft find , so bildet diese Zahl keine

RechtfernMiig für den Reichspräsidenten oder den Reichs -

justizminister , sondern eine schwere Anklage gegen sie . Bei

den 200 handelt es sich ansnahmsloS um Arbeiter . Wie

viel « oder wie wenige der Kappisten und morrarchistischen

Meuchelmörderbandiie » sitzen i » Hast ? Warum veröfseni -

licht Herr Nadbruch diese Ziffern nicht ?

Endloser Lebensmütelwucher
Seit Jahr und Tag wird von den Interessenten des

LebensmittetwucherÄ die Zwangswirtschaft für alle Nöte aus
dem LebenSprittelmarkie verantwortlich gemacht . Der der -
zeitige ReichSminister für Ernährung , Dr . Herrn es , erwies
sich gegenüber den Bestrebirngen auf Herstellung der freien
Wirtschaft höchst willfährig . Die Zuckerbewrrtschastung wurde
aufgehoben . Die Folge war eine unerhörte PreiSschteberei .
die ev jetzt soweit gebracht hat , daß . obwohl für Jnlandzucker
höhere Preise gezahlr werden , alö trotz der schwachen deut -
scheu Valuta der SluSlandSzucker kostet , für den Haushalt
Zucker nuc in höchst geringen Quanten oder überhaupt nicht
zu haben ist . Di « Zuckerknappheit ist mit größter Gerissenheit
künstlich gesteigert worden . WaS nicht von der Schokolade -
und Ltkör - JndustrU zu den unverschämtesten Preiscn auf -
gekairft wurde , wurde versteckt . Selbst Grossisten konnten
vielfach nur Zucker erhalten , wenn sie aleichzeittg andere
Waren mit in Kauf nahmen . Die Grossisten zwangen die
Kleinhändler ebenfalls , zugleich mit dem Zucker andere
Waren zu entnehmen und schließlich konnten auch die Ver -
brauchet selbsiftehr oft ohne gleichzeitige Entnahme anderer
Waren nicht einmal ein Pfund Zucker erhalten .

DaS Neichsernähcungsmimstkrtuvi sieht jetzt keine andere
Möglichkeit , dem Zuckerwncher eine Grenze zu setzerr , als in
der Freigabe der Einfuhr . Es sind große Mengen Zucker

. von Elemente » , die über die größte Routine in der AuS -
Plünderung der Verbraucher verfügen , für eZO M. das
Pfund mrsgetaust und solange sestgehalien worden , bi § er
wieder siir , IS M. . also mit SOO Prozent WuÄergewinu an
den Markt gebracht werden konnte . ' Bei Freigabe der
Zuckereinftihr wird schnell sowohl auS Amerika wie auS der
Tschechoslowakei Zucker in größere » Mengen zur Verfügung
stehen . Nach sachverständiger Schätzung wird der Preis sür
Arrsland * zucke r unker 20 M. bleiben , während jetzt für In -
landzucker schon vielfach nieri höhere Preis « gezahlt werden
müssen . Tabei geht die Preistreiberei unausgesetzt weiter .

Die Folgen der Aufhebung der Zu . lerbewirriÄastung sind
ein Schulbeispiel dafür , wohrn die ? 1u ? Itebung der Zwangs¬
wirtschaft führt . Tie Nimmersatten Lebensmrttelwucherer
begnügen sich nicht einmal damit , die im Anlande billig er -
zeugten Waren zu den schic nnerfchwinglichen Weltmarkt¬
preisen an den Mana ' zu bringen . " Sie benützen öi « Euissthr -
verböte dazu , die Preise in der schamlosesten Weise wert
darüber hinauSzutreiben .

Wir beim Zucker , so auch Sei den Kartoffeln . Lange Zeit
hindurch mußte für ein Pfund Kartofteln ein Preis gezahlt
werden , für den man im Frieden zwei Zentner erhalten
konnte . Während der Wellmark�pretS , wenn man den »
( Kgemränigen Dollar stand zugrunde leat . etwa den
" Ofachen Friedenspreis ausmache . , würde , ist eS den Kar -
wffclrruchercnt gelungen , ihn auf den Mfacherm�xiedenS -
preis hinaufzutreUien . Noch gegenwärtig steht cr fast
hundertundfiinsziamal so hoch als der Fried , nspreis , hoppelt
so hoch, als der Weltmarktpreis nach dem Dollarstande .

Die Unabhängige Sozialdemokratie hat . als die Zwangs -
bewtrischaftung „erledigt " war . in Presse und Parlament
auch für die Kartoffel das 1 ! mlaaeve » sahreu verlangt . Aber
den entscheidenden Kreisen war die „ freie Wirtschaft " heiliger
als die Ernährung der Bevölkeninsi - So konnte cS kommen ,
wie eS gekommen ist . So war der Weg frei zur schwersten
Ausplünderung der Verbraucher .

Neuerdings ist man eifrig am Werke , auch für das Brot -
getreide absolute Wuchersreiheit zu erlangen . Die agra -
tischen Kreise haben bereits angekündigt , daß sie sich der
Auirechterhaltnug dcS UinlageverfahrenS mit allen Mitteln
widkrsetzech werden . Sie glauben , die Macht zu haben , auch
den Brotwucher in derselben Weise betreiben zu könne » , wie
den Kartoffelwucher . Der ReichSregierung scheinen aber doch
Bedenken gekommen zu sein . Sie hat einen Gesetzentivurf
eingebracht , der das Umlogeversahren fordert . Darüber
wurde am Sonnabend im Reichstag verhandelt . Das im
vorigen Jahre geschaffene Umlageverfahren war durchaus
unzureichend . Zudem haben die agrarischen Kreise offen an -
gekündigt , daß sie sich einer erneuten Umlage nicht unter -
werfen werden . Die Aufhebung der Umlage wäre aber eine
Verdoppelung der Brotpreife . ES müssen aber
auch Vorkehrungen getroffen werden , etwa, « Lieferstreiks
unmöglich zu machen . DaS deutsche Volk hat zur Genüge er -
fahren , wessen « S von jener Seite gewärtig fein muß . Man
soll sich aber nicht der trügerischen Hoffnung hingeben , daß
di « Geduld der unter schwersten Ernährnngsnöten leidenden
Bevölkerung ohne Grenz « ist .

Blanker Schwindel !
Genosse Paul Lepi sandte unS folgende Erklärung :
„ Ich werde darauf aufmerksam gemacht , daß Anton

Fischer , weiland Kommandant von Berlin oder in ähnlicher
Stellung , auf Seit « 18 seiner Schrift , die ich , um Neugierige
zu schützen , nicht mit dem Titel nennen will , behauptet :
„ Liebknecht konnte feinen Trabanten nach den eigenen Gk »
richtöauSsagen Dr . Leoi ' S pro Tag 20 Mark zahlen . .

Ohne zu glauben , daß das für viele nötig ist . möchte ich
feststellen , daß ich über solch « eine idiotische Annabm « nie
von einem Gericht gefragt worden brn noch eine Aussage
gemacht habe . ES wirb nicht nötig sein , ausdrücklich zu
versichern daß der GpartakuSbrmb nicht einen einzigen
�Spartakisten " angestellt oder bezahlt hat . "

Ein deutscher Garantievorschlag
( DA. ) PariS . 20 . Mai .

In Kreisen , die der Reparationskommission nahestehen ,
glaubt man , daß die Beratungen mit dem Minister HermeS
noch in diesen Tagen eine neue Wendung nehmen werden ,
und zwar insofern . alS Dr . HermeS noch über einige Bor -
schlüge verfügt , die er bisher ider ReparationSkommission
nicht unterbreitet hat . Man nimmt an , baß HermeS dies «
Vorschläge in den nächsten Tagen der Reparationskommission

vorlegen wird und baß sie eine Grundlage zu a/uSstchtS «

reichen Verhandlungen mit der ReparattonSkommtsfion bil¬

den werden . In den so erwarteten Vorschlägen befindet sich

nach Ansicht unserer Gewährsleute auch ein präziser Bor »

schlag über ausreichende Garantien sür die Begebung einer

iniernaiionalcn Anleihe , bei denen die deutsche Industrie
eine hervorragende Rolle spielen soll .

Ein Disziplinbruch Tschitscherins
Unlängst lasen wir in dem kommunistischen Parteiorgan Düssel -

dorfS eine scharf « Polemik gegen die sozialistische Rundschau „ Der

Firn * . Di « Kommunisten machten der . Firn ' - Redaktion ziemlich

unverhüllt den Vorwurf , daß sie sich auS kapitalistischen Quellen

speisen lasse : . Die ireudcutsche Politik , die er betreibt , wird schon

ihr - Seldgeber finden . " SS sei daher auch nicht verwunderlich .

daß man im . Firn " . Spuren von Sozialismus " vermisse usw . —

Nun mich der KPD . da » Unglück passieren , daß zu den Mitarbeitern

des . Firn " einer ihrer bekanntesten internationalen Führer ge -

hört . Es ist nämlich — Georg Tschitscherin , der im neuesten Heft 16

der Zeitschrift einen Artikel bringt : . Was wir in Genua molknl *
• ES wirb nun den Kommuntsien weiter nichts übrig bleiben , als

entweder anzuerkennan , daß doch . Spuren von Sozialismus " im

„ Firn " zu finde » sind , oder Tschitscherin au » der „ Kanimunisiischev

Internationale " auSzuschlicßen . Denn bekanntlich ist Kollmmnisteu

jede Mtarbeii in anderen als Parteiorganen bei Sirafe de ? Aus -

schlusses verboten .

Frankreich und die Sanktionspolitik
Paris , 20 . Mai

Der Abgeordnete Klotz , ehemaliger Finanzminister im

Ministerium Clemeneeau und einer der Unterhändler ber

den Friedensverhandlungen in Paris , hat au Minister -

prastdent Poincarv einen Pries geschrieben , in der er ihü

ans die Erklärungen , die ChambeAain im Unterhaus « ab -

gegeben hat , aufmerksam macht . E * sei der Ansicht , daß es

sich nicht mehr um ein Mißverständnis handle , das bcsemgt
werden müsse . Ter Ministerpräsident richtete darauf an den

Abgeordnelen Klotz ein Schreiben , in dem er u. a. sagt :

Ich habe die Ehre , ihnen znr Kenntnis zu bringen , daß die

französische Regierung niemals ans tilgend welche Rechte , die

sie ans dem Friedensvertrag herleitet , verzichret hat . ES hat

sicher keinen Slugenblick in der Ansicht der englischen

Regierung gelegen , vvn uns einen derartigen Verzicht zu
verlangen , ebenso wenig , wie eS der französischen Regierung
möglich gewesen wäre , ihn auszusprechen . Ec> ist wahr , daß
im April 1022 nach der Vesetznng von Frankfurt und anderen

deutsche » Städten , ein Meinungsaustausch zwischen
« abinetten von Paris und London stattgesunden hat . Die

französische und die englische Regierung haben gemeinsam
da » hervorragende Inieresie anerkannt , das in der Eturg -
kett zwischen den Alliierten uuss der Gemeinsamkeit der

Handlungen bei interalliierten Fragen , vor allem bei der

Ausführung deö Versailler Friedensvertrages , liegte Fn
jener Zeit handelte es sich um eine Maßnahme , die Kran�eick
im allaemcitten Interesse auf Grund des VölkerbundsrechteS
allein ourchgefübrn hat cknd die nicht ausdrücklich im Bertrage
vorgesehen man Wenn aber die ReparationSkommission au :

81. Mai « ine beabsichtigte Verfehlung Deutschland » festgestellt
und wenn gemäß ß 17 Anhang 2 zum Abschnitt 8 b « S Ver -
sailler Periroges die interessierte Regierung damit befaßt
würde , könnte sie allein auS dem Wortlaut des 8 18 daS Recht .
herleiten , die entsprechenden notwendigen Santttoneu zu
ergreifen . Die Iiegiezvng hat d- e Ahsich ! , sich mit , ihren A' lli -,
ierten ins Benehmen zü setzen , und sie wirb alles tun . was
von ihnen abhängt , um ihre Mitwirkung bei einer Hänölnn »
zu erzielen , die die Haltung Deutschlands notwendig machest
könnte .

Abermaliger Abbruch der Serhandlungen
im englischen Metallarbeiterstreik

• Die erneuten Versuche , in der Aussperrung der Arbeiter

der Metallindustrie zu einer Einigung zu gelangen , mutzte »

gestern wledeissim ergebnislos abgebrochen werden , da . na - h

einer Erklärung des VvstandeS der Gewerkschaft der Metall -

arbeiter , die von den Unternehmer » neu untcröretteteu Vor «

schlüge die bereits von den ? lrbetterir zurückgewiesenen Vor¬

schläge enthielten und so neue Besprechungen unmöglich
machten . Die Vertreter der 17 Verbände der Metallarbeiter

hoben jedoch eine Verschiebung der Antwort aus die Vor -

schlage der Unternehmer verlangt , damit ihre Exekutiven

dazu Slcllung nehmen kv : n: rn . Ter Vorstand der Gewcrk -

schaft der Werstru beiler hält zurzeit in Portsmoulh ein «

Sitzung ab . In London werden die B�rireier des Landes¬

verbandes der Gemeindearbelter zusammentreten , um gleich¬

falls wichtige Lohnfragen zu erörtern . Ueberhanpt steht die

gegenwärtig durch die ZluSsperrungen geschaffene Lage auf

der Tagesordnung vieler Arheiterlonferenzen .

Allianz TschechiLn - Sttdslawien - Numänien
iE ? . ) Paris . 20 . Mai

„ Petit Pariften " glaubt zu wissen , daß der tschechoslowakische
Ministerpräsident Benesch mit dem jugoslaoischen Minister
des Aeutzern eine Allianz abgeschlossen habe , wodurch di «

Tschechoslowakei , Jugoslamen und Rumänien ftzr die Tauer
von : 0 Jahren verbunden werden .

Das Sterben der Sowjet - Presfe
tD . A. j Riga . 20 . Mai

Von mehr als 1000 Sowjetvlättern , die im Herbst lS2l
in Rußland erschienen sind , bestandet , nach einer amilicherf
Feststellung am i . Januar 1922 noch 808 , am 1. März noch

382 . am 1. April noch 802 und am 1, Mal nur no- st 88»-

Der Grund dieses Eingehens zahlreicher Sowjetbläiter i "

der . daß die Sowtetre - ' ierung die Zuschüsse nicht mehr b<7
zahlen kann . Di « Sowjetreaierunq hat iedoch erklärt , da »
sie alles daran letzen wird , wenigstens 288 Zeitungen , dar -
unter 7t Provinzblätter , auf jeden Fall zu erhalten .

Aufstand in Georgien
iE ' ? . ) Lonstantinopcl . 20 . Mai

Aach Mitteilungen aus Batuw ist in ganz GeorgW
ein Aufstand ausgebrochen . Die schwersten ' Kämpfe habe »

sich in der Siadt Barum entwickelt . ES sind zahlreich « Tot «

und bedeutender Sachschaden zu verzeichnen .

Konservativer Wahlsieg in London
CEP . « London . 20 . M« *

In der gestrigen Ersatzwahl in Lon5on wurde der oftizi�
Kandidat der konservativen Partei Grensall mit 10 11t �iw

mev aeaen den Unabhängigen Konservativen Bonater . w

6178 Stimmen erhielt , gewählt .
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Groems MaßregeluMAehse
® r o e « e r bat einen Gesellen , Sex Geheimrat ist unb

Nehse heißt . Dieser Nehse bearbeitet t >ie Disziplinar -

Erfahren im ReichSverkehrSministerium , die aus Anlaß des
EisenHahnbcamtenstreiks eingeleitet worden sind . Zweifel -
los ist Nehse der rechte Mann bafttr .

Als beim Kapp - Putsch die Mehrzahl der höheren Beamten
« er Eisenbahnverwaltung sich im Gegensatz zu dem über -
« roßen Teil der mittleren und unteren Beamten sofort den
Hochverrätern Kapp und Lüttwitz zur Verfügung stellten ,
erließ nach Niederschlagung des Putsches der damalige Mi -
»ister Leser einen Erlaß , in dem er unter Hinzuziehung
der Gewerkschaftsvertreter einen Untersuchungsaus -
fchutz zum Zwecke der Klarstellung dieser Angelegenheit
einsetzte . Der spätere Reichsverkehrsminister Bell sowohl
wie auch der fetzige Minister Groeuer schlössen sich diesem
Borgehen ausdrücklich an . Außer den Gewerkschafts -
Vertretern wurde in diesen Untersuchungsausschuß auch ein
Vertreter deS Herrn Reichsverkehrsministers delegiert , und
zwar Herr Geheimer Negierungsrat Nehse . Die Ge -

Werlschaftsvertreter haben seinerzeit bald Veranlassung ueh -
» en müssen , sich die Frage vorzulegen , ob Herr Nehse bei
der Untersuchung dieser Äappverbrechen objektiv vorging
» der ob er nicht etwa selbst mit den K a p p i st e » s y m -
Vathisterte . ES kam soweit , daß die Gewerkschafts -
Vertreter aus Grund verschiedener Borgäntze dem Herrn
Nehse gegenüber ihr äußerstes Mißtrauen zum Ausdruck
brachten , und zwar deshalb , weil an allen Orten , an die im
Lanfe der Angelegenheit Ser UnterjuchungKausschuß hinkam ,
die höheren Beamten mehr und mehr dazu übergingen , dem
Ausschüsse zu erklären , daß sie ihn für gesetzwidrig hielten
und ihm demzufolge Erklärungen irgendwelchere Art ahzu -
Scben nicht verpflichtet seien : wohlgemerkt , ö e m Ausschuß
gegenüber , den drei Minister eingesetzt bzw . in ihrem Amte

bestätigt hatten . Der Gewerkschastsausschuß war sich sehr
bald klar darüber , daß hinter den Kulissen darauf
hingearbeitet wurde , den Ausschuß in seiner Arbeit lahm -
« biegen und unfruchtbar zu machen , um so mehr . alS bei der
Art dieser Betätigung sich bei den Gewerkschaftsvertretern
wehr und mehr die Ucbcrzeugling durchsetzte , daß die an
bie beschuldigten höheren Beamten durch Herrn Nehse ge -
stellten Fragen so formuliert waren , daß der Aus »
schütz stets das Gegenteil von deu� zur Antwort erhielt ,
was er von dem Betreffenden hören wollte .

Auch die Art der Berichterstattung seitens des
Herrn Nehse an den vorgesetzten Minister war vsfenbar
kapvtstensreundlich . So hat z. B. in einer Sitzung vom
« . S. i [ f20 der Ausschuß gegen die Stimme des Vorsitzenden ,
kben dieses Herrn Nehse , beschlossen , dem Minister vorzu -
schlagen, gegen den Betrieösingcnieur Heydemann in

�targard das Disziplinarverfahren einzuleiten , da durch die

Untersuchung festgestellt sei , Satz er sich unzweifelhaft der

Unterstützung der Kapprcgteruug schuldig gc -
"wcht habe . Auf Antrag deS Herrn Nehse hat dagegen Mi -

Biter Groener entschieden , daß durch die örtlichen Erhebun -
tol des Untersuchungsausschusses die Beschuldigungen gegen

betressenden Fngcnienr Heydemann sich als halt »
*AA. e rwte üjb JUi t e We . Ntefe ins . Besicht, ,

galtst Der RegierungS - und Baurat Müller in
�wrgarh hat sich nachweislich an der Spitze illegaler Cr -

Vänisattonen zurzeit des Kapp - Putsches beteiligt , trotzdem
öer Minister Oeser telegraphisch verfügt hatte , daß der

Eisenbahnbetrieb mit allen Mitteln ausrechtzuerhaltt « sei .
Minister Groener und sein Geheim rat Nehse haben
kdes Verfahren des MtnisteriumS gegen RegierungS - und
Vourat Müller eingestellt ! Die Gewerkschaften haben

swgcgen schon mit Schreiben vom W. 8. 1920 dem Reichs »

vexkehrsminister Groener davon Kenntnis gegeben , daß
ße sich mit dieser einseitigen Behandlung der Angelegenheit ,

einer Unterstützung der Kappgesellen gleich »

j-iime , nicht einverstanden erklären können und demzufolge

�ilegenheit nehmen würden , der Oeffentlichkeit gebührend
Kenntnis zu geben . TaS ist geschehen durch einen Artikel

. - Freiheit " vom September 1920 .

Tem Ausschuß wurde es vollkommen klar , daß bei dieser
Erledigung der ganzen Angelegenheit ein sehr genau infor »
Viertes Mitglied de » BerkehrSuftn - isteriumS seine Hand im

spiele haben müsse und dafür nur Geheimrat Nehse in Frag «
könne . Der Ausschuß teilte am 8. 7. 1920 dem Herrn

j . koener mit , daß er zu ö » m Reichskommissar Nehse wegen

ik*11 sorrderbaren Haltung kein Vertrauen habe »

�ne. Daraufhin hat Geheimrgr Nehse in einem — wie

�
icheint nachträglich ausgefertigten und vom Ausschuß nicht

�Verzeichneten — Sitzungsprotokoll festgelegt , daß die Ge -

. �kschoste,» jU i,cm Herrn Minister selbst kein Ver -

» " üen mehr haben und daß er , Geheimrat Nehse , als Bor -
" «ftder des Ausschusses , da er den Standpunkt des Mi -
Bsters teile , nunmehr auch daS Vertrauen bei Gewerki
' choftin nicht mehr besitze . Mit Schreiben vom 7. 9. 1929

"J�en die Gewerkschaften dem Minister Kenntnis davon

peben , baß Geheimrat Nehse akS Person das Bertraven

Gewerkschaften nicht besitze , während diese Feststellung
aus die Person des Ministers nicht bezöge . ES gab

wgar Leute , die die damalige Protokollangabe des Herr »
? �hse als eine glatte Fälschung deS Willens deS Unter -

' whungsausschusscs bezeichneten . Herr General Groeuer

mittels Schreiben vom 11. 10. 1920 erklärt , baß — da

L' ue persönliche Ehrenhaftigkeit bei der Erledigung von

» Btsgeschästen , ebenso wie die seines Referenten , Herr Ge -

�" wrats Nehse , in Frage gezogen sei - - er sich jede Ant «

l -»8* ÄÖ,: ou; f versagen müsse . Die Gewerkschafte » ersuchten
w Gestellung etneS anderen unparteiischen Borsitzenden ,
orauf man im Schöße der Regierung vorzog , den A u S »

S- � � beseitigen und die ganze weitere Verfolgung

»
' Disziplinarverfahren dadurch aus der Welt zu schaff ««,
� man dieselben überall niederschlug .
Dieser selbe Kappisten - Protektor G« hei « rat Nehse ist

� der zuständige Referent in der Frage der Diszipli «

tütB *9 ** bex am Streik beteiligt gewesenen Beamtem Be -

lasichttgt man . daß viele derjenigen Beamten , die jetzt

in » werden sollen , seinerzeit vor dem Unter -

in Ausschuß belastende Angaben gegen Kappisten
höheren Eisenbahnstellen gemacht haben , so erkennt man ,

jg . J ? « Herr Nehse jetzt am rechten Platz ist . Wa « den

linl 5e * etn " nicht gelungen ist , ihm wird eS sicher ge - �

Kien??' �mählich die ganze Beamtenschaft im Eisenbahn -
S ° scn den Schar smacherkizrsuS im Reiche Groener�

Die gestörte �a�n�lweihe
Sonntag , den 4. September 1921 , beging in Herford die Sriezer -

schvft deS früheren Jnfanterie - NegimentS Nr . lb ihre Fahnenweihe .
Die Arbeiterschaft veranstaltete eine Gegendemonstration unter der
Parole » Nie wieder Krieg ! ' ES kau : zu Zusammenstößen , und im
Anschluß daran wurde gegen ein « Anzahl Arbeiter wegen . Auf «
ruhrS ' und . LandftiedenSbruchS ' Anklage erhöhen . Der Prozeß
begann am 29 . d. MtS . vor dem Schwurgericht zu Bielefeld . Ange -
klagt sind folgende 19 Personen : GewerkschaftSfekretär L o. t t -
mann , Krantenkassenrendant Schmidt , Hilfsarbeiter Stein -
b recher , Tischlcrgeselle Urban , Arbeiter Hoffmann , Bau -
arkeiter E n g e l k i n g . Tischlergeselle Ackermann , Bauarbeiter
Höckel , Schlosser G n e g e l e r , Schlosser Z u h l.

Bezeichnend war und ist schon die Geschworenenliste . In jenem
i n d u st r i e l l so stark entwickelten Bezirk ganze zwei Arbeiter
auf der Liste , von dmen der eine beim Aufruf fehlte , während der
zweite vom Staatsanwalt abgelehnt wurde ! Die übrigen Ge -
schworenen fetzen sich zusammen ouS : Landwirten , Fabrikanten . Pro «
fessoren , Sausleuten , Ingenieuren , Beamten usw . Und wa » da »
Tollste ist : unter den 27 Geschworenen , die sich beim Aufruf mel -
beten , sind nicht weniger als 12 S r i e g c r v e r « i n l « r , die also
in eigener Sache Richter spielen sollen ! Zwei von diesen , die Ber -
einen angehören , welche an dem Zusammenfloß vom 4. Septem¬
ber v. I . beteiligt waren , mußten ausscheiden . Dasselbe
Schicksal ereilte den Vorsitzenden . LandgerichlSdirektor
Lange , der sich fllr nicht befangen erklärt wissen wollte , obwohl
er Hauptmann der Reserve in d. e m Regiment ist , dessen Jahnen «
weihe gestört wurde !

Den Borsitz übernahm LandgerichtSrat Dr . B e y e m a n n. Der
Prozeß dürft « ungefähr 19 Tags dauern , also gegen Ende Ma , ab «
geschlossen sein . Wir werden alsdann über den Ausgang berichten .

Reichsbildungskonferenz der USPD .
DaS dringende Bedürfnis nach klarer HeranSarbeiwng , Festi «

gung und Vereinheitlichung der dielverzweigten sozialistischen Btl »
düng » - und ErziehungSfragen , die in weiten Kreisen unserer Partei
gepflegt werden , die umfassenden und bedeutsamen theoretischen und
praktischen Probleme unserer Schulpolitik , an denen zahlreiche Sc -
Nossen in Gemeinde , Staat und Reich tagtäglich arbeiten , veran -
lassen die Zentralleitung der Partei , eine Reichsbildungskonferenz
einzuberufen . Diese ReichsbildungSkonserenz soll am 9. , 19. und
lt . Juli in Berlin stattfinden .

ßt werden die 6 großen Gebiete :
1. die materialistische Geschichtsauffassung und die Kulturanf ?

gaben :
2. Aufgabe und Methode der ParteibüdungSarbeit ;
Z. die künstlerische Erziehung de ? Proletariats ;
4. schulpolitische Fragen ;
5. Dollshochschule ;
ß. die Bedeutung deS Kino »

durch ausführliche Referate behandelt werden .
Als Restrenten sind , die in der BildungSarbeit bekannten Ge -

nossen Otto Braunthal ( Gera ) . Hernwnn Brill ( Weimar ) , Paul

Her « ( Gera ) , Otto Jensen ( Gera ) , Leo Sestenberg ( Berlin ) . Kurt

Löwenstein ( Berlin ) , Richard Seidel ( Berlin ) . Anna Siemsen ( Ber -

lin ) . HanS Siemsen ( Berlin ) und August Siemsen ( Essen ) gewonnen
worden .

" ' Da » genaue Programm und die Peiisätze ' der ' Mferake werden

noch veröffentlicht , ebenso da » Lokal und Stund « de ? Beginns der

Konferenz .
Wir ersuchen jetzt schon die Bezirke , alle Borbereiwngen für

ein « sachdienliche und reichliche Beschickung zu - treffen .
A! » Delegierte kommen Aertreter der Bezirk »bild ' mg»au »schüsse ,

der UDPD. - Lehrerorganisationen . der USPD. - Elternbeiräte und der

freien Schulgemeinden in Frage . Ferner ist die Beteiligung der

Genossen , die in Gemeinde , Staat und Reich verantwortliche All »

dungS - und Erziehungspolitik zu leisten haben , dringend erforder -
lich . ES kommt nicht auf die Anzahl , sondern auf die Zweckdten «
lichkcit der Delegation an . Anmeldungen von Delegierten bitten

wir an den Genossen Schenk in Berlin E. 2, Breite Straße 8- 9,

Bildungssekretariat , zu richten .
- Di « Bildunzs - und Erziehungefragen sind für unsere Partei und

über den Rahmen unserer Partei hinaus für das gesamte Proletariat

von größter praktischer Bedeutung . Die ReichSbUdirngSkonferenz

hat M« Anfgabe , aus den Referaten und der sich an jede » Referat

anschließenden AuZsPiachc die Grundlage für die künftige fozia -

listische Kulturpolitik unserer Partei zu legen und einen engeren

Zusammenschluß aller auf diesem Gebiete arbeitenden Genossen

herbeizuführen .
Berlin , den 16. Mai 1922 . ,

Di « Zvntralleitung
der Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei Teutschland ».

4 und 5 Mark Wochenbeitrag
Vor einigen Wochen hat die Zentralleitung die Aufforderung

an die Parteigenossen ergehen lassen , schleunigst die Parteibeiträze

möglichst bis zur durchschnittlichen Höh « eines Stundenlohne » zu
erhöhen ! Di « meisten Bezirke sind dem nachgekommen und haben
die Monatsbeiträge von 4 auf 8 Mark , auf 10 PWß und einige

Bezirke auf 12 Mark erhöht . Die Bezirke haben sich dabei nach den

Verhältnissen richten müssen . In allernächster Zeit werden emch

diese Bezirke erneut prüfen müssen , ob sie mit den momentan er «

hobenen Beiträgen leistungsfähig bleiben können .

Selbst bei den Kommunisten scheint e # trotz ihrer Millionen -

subvmttonen au » Rußland knapper mit dem Golde zu werden , denn
der Zentralausschuß der KPD . hat in seiner letzten Sitzung ein

Referat von Renunele entgegengenommen . daS reichliche Klagen
über mangelhafte Organisation enthielt . So teilte er mit , daß zum
Teil auf Z90 Mitglieder ein Angestellter komme . Da » muß ! « von

derselben Partei festgestellt werden , welche di « Spaltung unter der

Parole . Gegen die ParteibonzeN " betrieben hatte .
Der Zentralausschuß der Kommunisten beschloh , den Wochen .

bcitrag auf 4 Mark festzusetzen . Die Berliner Bezirksleitung der

KPD . ging sogar noch über diesen Beschluß hinaus und setzte den

wöchentlichen Beitrag auf 5 Mark fest . Dieser Beschlutz wird da -
mit begründet , daß bi » jetzt dt « » Rote Fahne ' ausschließlich von
der Zentrale finanziert worden sei . die Berliner Organisation da -

gegen keinen Pfennig Zuschuß geleistet hätte .

In der . Roten Fahne ' schreibt für die » PD- Vezirksleitung
A. Solle : . Aber wi « unzureichend unsere Finanzmittel trotzdem
sind , sehen wir am besten daran » , wenn wir die LetswngSfrage auf -
rollen . Die Berliner Organisation bezahlt jetzt keinen Pfennig

Zuschuß zu den Kosten der . Roten Fahne ' . Wie oft beklagen sich
die Genossen über die » und jene », wa » sie an der . Roten Fahne «
ander » haben möchten , wie oft wünschen sie vom Berliner Vorstand .

er müsse in dieser oder jener Richwng dahin wirken , um die

Wünsche der Mtarbetter tn bezug aus die . Rote Fahne ' zu er «

füllen . Ja , aber die . Rote Fahne ' ist Zentralorgan . Sie wird

finanziell von der Reichszentrale unterhalten . Und da sie so im » -

schließlich und völlig da » Organ der Zentrale ist . ist natürlich der

Einfluß der Berliner Organisation ein sehr begrenzter , « m ' dann

wird unsere Organisation polittsch gesund und kräftig sein , wenn

sie auch imstande ist , wenigstens einen beträchtlichen Teil der Zei -

wngskosten auf ihre Schultern zu laden . Das muß in erster Linie

durch gesteigerte Propaganda und Abonnentenwerbung geschehen .
Bei dm heutigen Druckverhältnissen wird auch eine gesteigerte

Propaganda und eine große Erhöhung der Abonnmtenziffern nicht

so schnell ausreichen , um die Zeitung finanziell auf eigme Füße zu

stellen . '

Die Herstellungspreise für Zeitungen sinb in der tat so

hoch , baß es sthr wenige Zeitungen gibt , die ihre Ausgaben

aus den laufenden Abonnements - und FnsertionSauSgaben
decken können . Ein « große Zahl alter und bis vor kurzem

gl # fundierter ZeitungSnnternehmen hat dann « ich bereit » ,

um sich vor dem Untergang , eine „ Sanierung " durch kapita -

listische Interessentengruppen über sich ergehen lasse »

und damit ihre politische Haltung unter deren Botmäßigkeit

stellen müssen . Die Arbeiterpresse leibet am schwersten unter

der Zeitungsnot . Die Arbeiterpresse ist aber die wichtigste
und bedeutendste Waffe für den TageSkampf deS Proleta -

riats . Es ist daher auch unerläßlich , daß die Arbeiterschaft
aus dieser unumstößlichen Tatsache die Konsequenzen zieht
und alle » aufbietet , ihre Presse finanziell zu sichern , sei e »

durch eifriges Werben neuer ilbonnenten oder durch Flüssig -

machung von Zuschüssen , die es ermöglichen , allen Anforde -

rungen sexecht zu werden .

Hilfe für Georgien
Wie unS ino dem Georgischen Pressebüro mitgeteilt wird .

sind vom Amsterdamer Büro öeö Internationalen Gewert »

schastsbundes auö den Sammlungen der österreichische » Ar »

beiterklasse 29 Millionen österreichischer Kronen zum Ankauf

von Medikamenten für Georgien bestimmt worden . Genosse

Julius Braunthal , Wien , hatte eine Reih « von

Schwierigkeiten zn überwinden , die ihm von den Sowjet -

behörben bereitet wurde . Zunächst war c » ihm schwer , die

Einreiseerlaubnis nach Georgien zu erhalten . Eine rabio -

telegraphische Aufforderung an Tschitscherin und Kamenow

blieb nubeautwortet . Schließlich b &im er die Einreise¬

erlaubnis von der Sowjetvertretung in Konstantinopel . Er

nrußte aber ö9 999 Kronen dafür zahlen . Die königlichen Re -

gierungen tn Italien und Griechenland erwiesen sich mit

Rücksicht auf den Zweck nicht so bttrokratich .

Mit der Verteilung der Medikamente wurde dag Rote

Kreuz betraut , dem zum größten Unbehagen der Oktu -

pationSbehörden , dt « alle freigewählten Körperschaften de »

Landes ausgerottet haben , auch Vertreter nicht komwunisti ,

scher Arbeiter zur Ueberwachung und Festsetzung de » Ber -

teilungöfchlüssel » beigegeben wurden . Bertettt wurden die

Medikamente nur an Ambulatorien und Spitäler , auch an

Gefängnisspttäler . Tie georgischen Gefängnisse beherbergen

jetzt etwa L099 Mitglieder der sozialdemokratischen Partei
und der freien Gewerkschaften .

DaS Verhalten der Sowjetgewaltigen in Tifli » gegen -
über den Hilfebringern verdient noch besonders festgenagelt

zu werdet » . Der Vorsitzende des Sowjet » . Macharads « , er -

klärte tn öffentlicher Sitzung : nach TifliS sei mit Medika -

menten öeö gelben Amsterdamer Verbandes ei « gewisser

Braunthal gekommen , ein dunkles Subjekt , dag t «

Georgien Spionage für die Entente treibt und Wog « und

Mittel auskundschaftet für einen militärischen Ueberfall auf

Georgien !
Ganz and - er » war da » Verhalle » der georgischen Arbetter !

Dem Genossen Braunthal wurden in TifliS von Deputatio -
nen der Eisenbahnhauptwerkstätte , deS EisenbahndepotS ,

der Straßenbahn , der Elektrizitätswerk « , Arsenalarbetter ,

Tabakarbetter , Druckereiarbeiter , Arbeiter der Lederfabrik
Odilchanow ein Schreiben überreicht , In dem eS heißt : „ Wir

danken der Amsterdamer Internationale für die moralische

und materiell « Hilfe , die sie uns durch die Medtbamente . dt «

dazu bestimmt sind , unsere Wunden zu heilen , geleistet hat .

Wir sind überzeugt , daß bald die Zeit kommen wird , da die

Arbeiterschaft Georgiens , die heute noch gefesselt ist . ihre

FreiHeit sich erkämpft haben und dann auch imstande sei »

wird , dem europäischen Proletariat durch die Tat ihve Dank .

barkeit erkennen zu lassen . ES leb « der Amsterdamer Inter¬
nationale Gewerkschaftsbund ! "

Auch die Batnmer Arbetter , Eisenbahner , kommunale Ar -

deller und Angestellten , ZollamtSarbeiter . Hafen - und

Transportarbeiter , Arbeiter der Elektrizitätswerke ,

Druckereiarbeiter sowie der LeHrerverband übergaben dem

Genossen Braunthal ein Schreiben , tn dem sie sagen : „ Ob -

schon wir befürchten müssen , daß die Medikamente ihre »

Zwecken vielleicht nicht restlo » zugeführt werden , so ist un »

doch der Ausdruck der warmen Teilnahme , die sich in der

Hilfeleistung ausspricht , für uns sehr teuer . Im Augenblick .

da das gesamte georgisch « Volk unter der Herrfchaft der roten

impertaliftffchen Truppen und der von den Volschcwiki ein .

gesetzten Agenten ( die sich georgische Regterung nennt ) ,

furchtbar schwere Tage durchlebt , überzeugt uns die Brüder .

liche Hilfe , daß die georgtsch « Arbeiterschaft nicht vereinsamt

ist . Sie gibt uns Hoffnung , daß da » europäisch « Proletariar

— der Verteidiger aller Schaffenden und Unterdrückten

auch jetzt sein « Stimm « gegen den russischen Imperialismus

erheben und die Arbeiterschaft und Bauernschaft Georgiens

vor der physischen Vernichtung bewahren wird . Es wäre

unser Wunsch gewesen , dem europäischen Proletariat in Sf ,

fentlicher Persammmlung unseren Dank auszusprechen .

Aber da » ist unS unmöglich . Die Keller der Tscheka und die

Gefängnisse Georgien » sind überfüllt mit unseren Genossen .

Eine öffentliche Danksagung hätte zahllose Opfer gefordert ,

so müssen wir daran Genüge finden , schriftlich da » zu sagen .

wa » wir öffentlich nicht sage » dürfen . Wir drücken die

Hoffnung aus , daß es unserem unermüdlichen Kamps und der

brüderlichen Hilfe des europäischen Proletariat » seltnge «
wird , uns unser « Freiheit wieder zu erringen . Dan » werden

wir den Arbeitern Europas würdig danken können . "

Abermals Hungerstreik in Rußl « nd
v « 16. Mal verhastete angeklagte Sozialrrvelnrionär : träte »

In einen Hungerstreik . Sie fordern grmrlnfchaftlichc Beziehungen

und Mitteilung der Anklageakte . Der StaacSanlläger erklärte , die

Anklageakte würden 48 Stunden vor de « SerichtSverhairdlungen

mitgeteilt und fügte hinzu , di « Angeklagten mögen hungern , bi »

da » Gericht die Forderung wegen der gemeinschaftlichen Beztehnn -

gen abgeschlagen hat .
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Gegen die Aushungerung des Volkes
Ernährungsfragen tm Reichstag

. Stuf Hermes folgte Fehr als - Neichsernährungs -
vilnister , auf den rechtsstehenden Zentrnmsmann der

«ayerische Bauernbündlcr . Wer dieser Personenwechsel
scheint auch die einzige Aenderung zu sein . Denn
was Herr Kehr bei der gestrigen Besprechung im

' Reichstag über den Haushalt für daZ Ministerium für
Ernährung und Landwirtschaft als sein Programm
entwickelte , was er über die Sicherung der Bolls -

ernährung im neuen Erntejahr sagte , unterschied sich
vielleicht nur in der Form von den Ausführungen , die
sein früherer Kollege Hermes von der gleichen Stelle
aus gemacht hat . In der Sache ließ seine Rede an
Deutlichleit sehr viel zu wünschen übrig .

�
Er redete allerdings sehr viel von der Notwendig -

reit der Sicherung der Volksernährung , aber seine
Rede war von so vielen Wenn und von so zahlreichen
Verbeugungen vor den Leistungen und den Opfern
oer Landwirtschast erfüllt , daß sie durchaus nicht ge -
eignet erscheint , den agrarischen Uebermut zu Mm -
wen . Und erst recht mangelte seiner Progvammrede
�lu wirkliches Programm .

Erst unser Genosse Hertz , der nach einem deutsch -
witionalen Redner zum Wort kani , sagte , was zu ge -
schehen hat , um die Volksernährung zu sichern und
um die völlige Aushungerung der breiten Masse zu
verhindern . Allerdings : mit Samthandschuhen dürfen
me Agrarier nicht angefaßt werden , wie sie ja auch
chrerseits in der Wahl ihrer Mittel zur Erreichung
chrer Ziele keineswegs zartbesaitet sind .

Sitzung vom Sonnabend , den 2 0. Mai 1322 .

� Präsident Löbc eröffnet die Sitzung 10,15 Uhr .
Der Gesetzentwurf über die Autonomie der Neichsbank

Jsurd ohne Debatte in zweiter und dritter Lesung ange -
« ornmen

Das Gesetz über Mieterschutz und MieteinigungSämter
" Urd ohne Debatte dem Wohnungsausschnß überwiesen .

Haushalt des Ministeriums für Ernährung
und Landwirtschast .

Ernährungsminister Fehr : Mein Amtsvorgänger , Dr .
verwes , hat sich bemiiht , durch den Abbau der Bwangswirt -
!�asl den einzig möglichen Weg zu finden , um die Produktion

Landwirtschaft zu heben und somit die Ernährnngs - i
Wwierigkeiten des deutschen Volkes zu beseitigen . Die Per - �
Willzahl in Deutschland ist auf 131 Personen pro Quadrat - ;
fUvweter gestiegen , in welche Zahl die hier anwesenden �
�wtastarkeu Ausländer nicht einbezogen sind . Durch die '

�ietsoerluste ist die Versorgung des Volkes noch s ch w i e- >

. �Ter geworden . Das uns aufgenötigte Londoner Mti -

Awun Mai 1921 hat die erste Dcuerungswellc verursacht .
die ' Gewissenlosigkeit gewisser Schädlinge in der dcul - .

Produktton und im Handel wird diese katastrophale
vleissteigcruug noch in die Höhe getrieben .

Die unsinnige und unbegründete Steigerung der

, Preise ans dem Üartofselmartt
Ut jetzt im Frühling etwas gesunken . Trotz der groben
Schwierigkeiten in der llartoffelvcrsorgung für das kom -
�e « de Jahr wird von der Wiedereinführung der Zwangs -

Ortschaft abgesehen werden . Verhandlungen über die Vesei -
Ugung der Verkehrsschwierigkeiten bei der Kartoffelversor -

für heu Winter sind jetzt schon mit dem Verkehrs -
Ministerium im Gange . Durch die voraussehende und ziel -
vewuhte Politik der Regierung ist es gelungen , dem dent -
ichen Volke bei dem wichtigen Lebensmittel , dem Brot im
Ulgemein Mangel und Not fernzuhalten . Die Umlage ist
»att4 erfüllt worden , diese Tat der deutschen Landwirtschaft
Mient die vollste Anerkennung . sLebh . Widerspruch links . )
jf ® Ul jedoch nicht möglich , die bisherigen Vrotpreise auch siir

gfö kommende Jahr beizubehalten . ( Hört , hört ! links . ) Die

jjtecchAregiramg muß sich die Entscheidung vorbehalten , wie
ch Getreidevcrsorgung für das nächste Jahr und ob sie durch

i " e neue Umlage geregelt werden soll . Die Mittellungen
Linkspresse , dab in der Hauptsache die Unkosten der

�chtchsgeireidestelle die Verteuerung des Brotes verursach -
. 's- sind unwahr . Die Unkosten der ReichSgctreidestellc be -

. »gen nur 0,31 Prozent der Brotpreisc , auf das Brot be -

nj ' uct , also 1 ( 4 Pfennig . Die Fleisch - und Milchwirtschaft
( gegen dem Vorjähr gesteigert worden . Das dankens -

Werk der Quäker wird durch unentgeltliche Beltefe -
von Niehl und Zucker weiterhin unterstützt werden .

ix��Tuckerrübenproduktionmuß auf jeden Fall gesteigert

.�aft m
> ®erf,C öcm Hilfswerk der deutschen Landwirt -

kch >kei »,5 ?°rerst geistigen Aktion meine größte Aufmerk -
� und Unterstützung schenken . ( Heiterkeit linkS . )

Abg . Thomson ( Dtn . ) wendet sich gegen die beabsichtigte
neue Gctrcideumlage . Die Prüfungen der letzten acht Jahre
und ihre Folgen müssen von allen Kreisen der Bevölkerung
getragen werden , nicht die Landwirtschast und die Industrie
allein dürfen zu den Lasten herangezogen werden .

Abg . Schmidt - Köpenick ( SPD . ) : Wir haben das Ver -
trauen zur Regierung , daß sie alles daran setzen wird , die
Preise für Nahrungsmittel wieder zurückgehen zu lassen .
Wir fordern das Umlageverfahren für das Wirtschaftsjahr
1022 - 23 beizubehalten , der Kartofselbedarf soll auf dem Wege
privatrechtlicher Lieferungsverträge sichergestellt werden , im
Interesse der Allgemeinheit ist die Bewirtschaftung des
Zuckers durch das Reich wieder einzuführen .

Nach einer Rede des Abg . Blum ( Ztr . ) führt der

Abg . Herst ( USP . )
aus : Wir haben mit größtem Interesse des Ausführungen des
Ministers entgegensehen , aus denen sich ergeben mußte , ob
gegenüber den Zuständen unter dem früheren Ernähriutgs -
urinister eine Besserung schon da ist oder kommen wird .
Seine Rede hat keinen günstigen Eindruck über den Wechsel
im Ministerium bei uns hervorrufen können . Die Aufggbe
des Ernährungsministers wäre es gewesen , in seiner ersten
Rede zu den an Schürfe wie an Zahl bedeutsamen Dro -
Hungen der Landwirtschaft und ihrer Organisationen Siel -
lung zu nehmen , die unmittelbar aerichtet sind gegen die
Absichten , die Volksernährung zu sichern . Solche Aeuße -
rungen kommen in unzähligen Beschlüssen der maßgebenden
Organisationen der Landwirte zum Ausdruck und rufen
die ungeheure Erregung in den Kreisen der Verbraucher
hervor . Welche Aufgaben haben denn die landwirtschgft -
lichen Organisationen ' ? Sie sollen die landivirn ' chaftlsche
Produktion steigern , die Ernährung sicherstellen . Wir wissen ,
daß sie von der Lösung dieser Ausgaben vollständig ent -
fernt sind . Der von dem Landbund , der maßgebenden la . nd -
wirtschaftlichen Organisation geführte Kampf gegen die Um -
läge ist

der Bürgerkrieg der Landwirtschaft gegen die Städte .

Alle Parteien , bis zu den Demokraten , die sich an diesem
Kampf gegen die Umlage beteiligen , beteiligen sich an dem
Bürgerkrieg , der . wenn er Erfolg hat . den ganzen Wieder -
anfbau der letzten vier Jahre unwiderruslich in ein Chaos
verwandelt . Infolge dieses snstematischen Kampfes hat sich
der städtischen Bevölkerung eine nngdheure Erregung be -
mächtiqt . Wir haben in dieser Zeit doch nicht die Aufgabe ,
den Agrariern 3iiesenprofite zu bewilligen , sondern wir
müssen daran denken , wie wir den Erwerbslosen , die durch
den Kapitalismus ihr Auskommen verloren haben , ihr
Stückchen Brot zu annehmbaren Preisen verschaffen können .
Es soll nicht bestritten werden , daß heute wiederum in der
Landwirtschaft es an Betriebskapital fehlt , eS steht jedoch
fest , dab die Hypotheken , die früher als - feste Schulden auf
dem landwirtschaftlichen Besitz ruhten , zu einem großen Töil
abgezahlt sind . Es ist falsch , wenn gesagt wird , daß die
Steigerung der landwirtschaftlichen Produktion , von der der
Minister - hier Kenntnis - gegebcn - bat , - aus - die >. freie Wirtschaft
zurückzuführen ist . Die Steigerung ist nur gering und sie
ist nicht eingetreten wegen der freien Wirtschaft , sondern
dies « außerordentlich geringe Steigerung ist trost der freien
Wirtschaft eingetreten . ( Sehr wahr ! links . ) Trotz der freien
Wirtschaft ist der Anbau stärker geworden . Wir können nicht
zugeben , daß die Steigerung der landwirtschaftlichen Pro -
duttiou um jeden Preis aebracht ivir - d, trotzdem wir diese
Steigerung natürlich außerordentlich wünschen . Sie darf
nicht kommen , wenn man für sie die wichtigsten Interessen
der AUgemetnheit , der deutschen Volkswirtschaft , Hingeven
muß . Wie ich den Minister verstanden habe , so hat er selbst
nichts dagegen , daß . wenn die Landwirtschaft es verlangt ,
die allgemeine Grundlage des Zollschutzes wiederhercKitcdt
wird . In diesem Bestreben wird der Minister auf den

eisernen Widerstand der gesamten Arbeiterschaft

rechnen müssen . Der Fleischverbrauch ist gegenüber der
Friedenszeit aus 10 Prozent gesunken , der Brotverbrauch
beträgt 24 Prozent weniger ( Hört ! Hört links ) . Das zeigt
die Einschnürung der Lebenshaltung , und daher kommt eine
sehr erhebliche Senkung der Arbeitsleistung der Arbeiter .
Die Sterbeziffer ist immer noch im Steigen begriffen . Den
Höhepunkt erreicht diese Sterblichkeit bei der heranwachsen -
den Jugend zwischen 15 und 20 Jahren . Nicht nur die
Unterernährung während des Krieges , sondern auch

die verderbliche Ernährnngspolitik nach dem Kriege
hat diese Berwüstnngen der Volksgesnndheit ange -

richtet .

Im Ernährungsministerium ist eine Politik getrieben wor -
den ohne Rücksicht auf die Steigerung der Arbeitskraft der
großen Schichten der Bevölkeimng , von der die Wirtschaft
des Deutschen Reiches abhängt . Die Schichten der Sozial -
rentuer und Kapitalsrentner , die sich gegen diese ungeheure

Tellerung nicht wehren können , weil ihr Einkommen nicht

zu steigern ist , werden von der Ernährnngspolitik eiusach
zermalmt . Wir haben keine Veranlassung an der Zwangs -
Wirtschaft unbedingt festzuhalten . Sie entspricht nicht unseren
wirtschaitspolitischen Forderungen , wir haben an ihr aber

so lange festgehalten , als die einheimische Produktion den

einheimischen Bedarf noch nicht deckte . Wir können aus die -

fem Grunde auch jetzt noch ohne staatlichen Zwang und be -

hördliche Preisfestsetzung nicht auskommen . ( Widerspruch
rechts . ) Sie ( nach rechts ) nehmen den Staatszwaug sehr

gerne hin , solange es aussieht wie unter dem Ernährungs -
minister Hermes . Sie führen nur den Kampf gegen den

Staatszwang , wenn es um ihre Profite geht , um die Kon -

innkturgewinne , um die Weltmarktpreise . Was war denn
der Schutzzoll anderes - als eine Sonderstcuer der Allge «
meiuheit zugunsten der Agraicr ? Was war denn die Mais -
aktiou anderes ? In diesen Fällen haben Sie sich nicht gegen
eine Sondersteuer gewehrt . Wir verlange » eine Ilm »

ändernng in der heutigen Form der Umlage . Einzelne
Klagen der Landwirte über die Umlage sind wohl berech -

tigt . Nur die Getreide bauenden Landwirte müssen die Um -

läge aufbringen , während die Viehzucht treibenden oder

Kartoffel bauenden ganz frei sind . Diese Sonderstellung ein -
zelner Landwirte darf nicht beibehalten werden . — Trotzdem
genügend Eisenbahnwagen zur Bcförberung der Kartoffeln
gestellt waren , ist

nur der vierte Tell der mit mit den Landwirte « ab -
geschlossenen Verträge über » artofsellieserung inne¬

gehalten

worden . Es geht nicht ohne staatliche « Zwang , nicht ohue
behördliche Preisbestimmung , wenn die Verantwortlichkeit
bei den Landwirten nicht vorhanden ist . — S e i t d e r A u f -

Hebung der Zwangswirtschaft ist

der Zucker » m das etwa siebenfache gestiegen ,

und noch verlangten die Industriellen höhere Preise : daher
der gewaltige Zuckermangel . � Di « Zucker - Industriellen
haben in ihrer Generalversammlung 1021 für den Fall der

Aufhebung der Zwangswirtschaft einen Zuckerzoll gefordert
in Höh « von 40 Goldmarl ( � 2300 Paptermark ) pro Dvppel -
zenntner , d. h. 4 Mark Erhöhung für das Pfund Zucker
haben also die Industriellen damals schon gefordert in einer

Zeit , iu der der Preis bei der Zwangswirtschaft noch nicht
den vierten Teil dieses Zolles ausmachte . Der Landwirt -

schast ist « S nicht um die Versorgung zu tun , sondern um die

Erzielung hoher Preise .

Ich komme noch einmal auf die Maisverbilliguugsaktio »

zurück , die . obgleich sie dem Vergangenen angehört , doch

verdient , iu die richtige Beleuchtung gerückt zu werden .

Nlinister Hermes hat mitgeteilt , daß nur ganz unbedeutende
Verfehlungen bei den Kommunalverbänden bezüglich dieser
Aktion vorgekommen seien . Es ist jetzt festgestellt worden .
daß von 827 ftommunalverbänden nur bei etwa 100 das Ber -

fahre » als einwandfrei sestgestcllt werden konnte . Bei mehr
als sieben Achteln muß dag Verfahren beanstandet werden .
Es handelt sich hierbei um eine

Hinterzichnng im Geldbetrag von einer halben
Milliarde Mark .

Von der Regierung ist im Haushaltaus - schuß erklärt
worden , daß es keinerlei juristische Möglichkeit gebe , die
Beträge zurückzuerhalten . Wenn ein hungernder Arbeiter
bei Erwerbslosigkeit und Bezug von Eerwerbslosenunter -
stütznng nur ein paar Psenige Nebenerwerb verschweigt ,
dann stiegt er nnbarmherzig ins Gefängnis , bei Hinter -
ziehungen von Agrariern gibt es jedoch keine juristische
Handhabe . — Uns ist die Ilbschrist vorgelegt worden über
den Abschluß der Kriegsgesellschaften im Ernährungsmini -
sterinm . Selten ist von einem Ministerium ein solches

Dokument seiner eigenen Schande

herausgegeben worden . Weder in der Kriegswirtschaft noch
in der Nachkriegswirtschaft ist ein Verlust entstanden . Die

ungeheuren Verluste sind erst eingetcrten bei der über -
hasteten Freigabe der Wirtschaft : Verluste im Betrage von
5,5 Milliarden Mark . Alle Befürchtungen , die wir damals

gegen die Freigabe der Wirtschasr aussprachen , sind nach -
träglich durch diese Denkschrift gerechtfertigt worden . Sie

ist ein Zeugnis für jene Vcrqnickung von Politik und Ge -

schäft , von der wir schon immer die Befürchtung gehabt
haben , daß sie gewisse Maßnahmen im Ernährungs¬
ministerium bestimmt haben . Wir warnen den Minister
davor , nachgiebig gegen die Interessenten an der Landwirt -

schast zu sein . Er bat Gelegenheit , aus seinen schönen
Worten Taten zu machen . Nach seinen Taten werden wir

ihn dann beurteilen . ( Bravo ! links . )
Nach längerer , jedoch unwesentlicher Debatte vertagt sich

das Hans auf Montag , 11 Uhr . Tagesordnung : Fortsetzung
der Beratung des Etats des Reichsernährnngsministeriums .

Schluß % S Uhr .
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Die Aussperrung in Süddeutschland
Vo » de « verschiedeustcn bürgerliche « Blättern und

auch von einzelnen Korrespondenzen wird die Nach »

richt verbreitet , daß es in der bayerischen Metall ,

indvstrie bereits zn einer Einigung gekommen sein

soll . Angeblich soll der Vermittlungsvorschlag der

Regierung angenommen morden sein .
Den Nachrichten ist sozoohl wegen der Quelle , als

auch wegen ihrer Fasiung — sie sprechen nur von einer

Einigung in Bayern — so lange zu mißtrauen , bis von

zuständiger Seite eine Bestätigung ersolgt ist . Bis da -

hin bleibt es dabei , das Unter st tttzungowerk
für die ansgesperrten Arbeitsbrüder

mit verdoppelter Kraft fortzuführen .
* * •

*
In einer am 17, Mai im Gewerkschaftshaus tagenden

kombinierten Versammlung der Steinarbeiter Berlins ,

wurde folgender Dringlichkeitsantrag eingebracht und em -

stimmig angenommen : � .
„ Die Zahlstelle Berlin des Zentralverbanbes der Stern -

arbeiter Deutschlands richtet hierdurch an den Zentralvor -
stand die Ausforderung , unverzüglich beim ADGB . den An -

« rag einzubringen , daß sofort ein höherer sortlausender Satz

als Extrasteuer beschloffen wird , um die Süddeutschen
Metallarbeiter in ihrem schwierigen Kamps gegen das

Anoboutertum zu unterstüßcu . Sowie die beteiligten

Organisationen der Ansicht sind , daß aus der bisherigen

Basis der Kampf mit Aussicht �auf Erfolg nicht weiter ge -
fuhrt werden kann , darf nicht davor zurückgeschreckt werden ,
eventuell das äuherste der gewerkschaftlichen Kampfmittel

anzuwenden . "

Auch die „ Germania " für Streikbruch
Wir berichteten bereits über ? luslassuirgen der Steg er »

wald scheu Zeitung „ Der Deutsche " , die offenbar Stim -

mung für einen Streikbrnch der Ehristilchen Gewerkschaften
« n Siiddeutschland machen sollten . Die Zeitung hüllt sich
über unsere Keststellung in Schweigen und gibt damit auch
eine Antwort !

Jeyt kommt auch das Berliner Zentrumsorgan „ Ger -
m a n i a " mit einer Zuschrift heraus , worin ebenfalls gegen
eine Fortsetzung des süddeutschen Kampfes gesprochen wird .
Der Forderung der Arbeitgebec nach Einführung der

llfJ - Stilndeuwoche könne eine Berechtiguug nicht abgesprochen
werden . Wenn man erwäge , dag es sich um über MUtXlt )
Arbeiter handle und man diese Zahl >nit den 20 Minuten
Mehrarbeit pro Tag multipliziere , so habe man „ in
Hinsicht ans die für unsere Volkswirtschaft
so nnerlähliche Produttions st eigerung
durchaus auch erue sittliche Begründung für
die Stellungnahme der Arbeitgeber . " Hat die
„ Germania " vielleicht die sittliche Begründung auch nach der
anderen Seite hin erwogen , d. k>. wieviel der „ Prodnktions -
steigerung " wohl verloren geht , wenn diese Zahl von
Arbeltern wochenlang am Arbeiten tpro Woche 10 Smuden ! )
verhindert wird ? Das Zentrumsblatt würde dann leicht
sittden , daß Jahre notwenndig sind , um den Produktions -
ausfall einzuholen , der durch das geradezu verbrecherische
Vorgehe » der linicruehmer stattsindet !

Nachdem so die Unternehmeripteressen von der „ Ger -
mania " angeiiommen werden , heißt es dann weiter , daß
leider in Sliödeutschland die christlich - nationale Arbeiterschaft
mjt hineingezogen ist , daß sie demzufolge leider Lohnaus -
fall usw . haben wird . Und zum Schluß :

„ n u r dadurch , daß sich alle guten Elemente der Arbei -
terschaft ans die Seite des Aechtes stellen und scharfe Ab -
wehrstcllung ei nnchmengegertdie . diemit ihrer
Freude und ihrem Ergötzen an nittzlosen
Arbeitskämpsen ihr eigen es Süppchen der
Welt - und Arbeite rbeglückung kochen
wollen . "

Das ist die offene Aufforderung an die christlichen Gc -
wcrkschaften , sich ans die Seite der Unternehmer , gegen die
Arbeiter , zu stellen . Werden sich die christlichen Arbeiter
wirklich zum Judas an ihren Arbeitskollegen aus den
freien Gewerkschaften hergeben ?

Kapitals - Schliche
Es ist eine alle Binsenweisheit , daß dem Großkapital

alles zum Nutzen dkcne » muß . aber gerade die letzten
Jahre gaben Gelegenheit , diele Erfahrung immer wieder
aufzufrischen .

Von den neueren Verordnungen sind es insbesondere die
Ausfuhrbestimmungen , die der moderne GroßkapiialiSmus
in ielliem Interesse nach Strich und Faden ailSziibeuien
weiß . Alles , was in Fach - und Tageszeitungen darüber ge -
schrieben , in Parlamenten und Bersammlunaen dagegen ge -
redet worden ist , hat auch nicht die geringste Besserung ge -
bracht ,

Will jemand Ware ins Ausland bringen , so muß er
natürlich sagen , in welches Land ausgeführt werden soll . Der
Preis der Ware wird nun pon de » Fabrikanten je nach
der Valutalage des Aussuhrgebietes gestellt , so daß ihnen
unter Ilm stände » ganz horrende Gewipne mühelos in den
Ähoß satten . Statt nun dem Reiche einen angeiiiesseneu
Prpzentsatz vom Ueberpreis zu sichern , muß die Reichskaffe
mit dem bißchen vorlieb nehmen , was bei dem Ansatz der
höheren Umsatzsteuer und AuSsuhr - Abgab « herausspriilgt .
Den Löwenanteil ste »kj der Kapitalist ohne jede Mühe und
ohne eigentliche Gegenleistung in seine Tasche .

Es ist dieselbe Sache wie mit der Ausbeutung des Valuta -
Unterschieds in den großen Hotels . Für ein Zimmer , das
deutsche - Gäste mit 100 Mark die Nacht zu bezahle » haben ,
muß der Engländer , Amerikaner , Holländer , Schweizer 1000
Mark zahlen . Weshalb ist nicht längst ein Gesetz geschassen ,
nach dem Reich . Staat oder Kommune einen angemessenen
Teil dieses Mehrverdienstes zugewiesen erhalten ?

Nun zurück zur Aussuhrerlaubnis : Will ein Händler
exportieren , so darf er dies nur . wenn er eine sogenannte
Wertbescheinig nng erbringt , d. h. einen Ausweis des

Erzeugers üver den Ursprung und sonstiges . Hiergegen ließe
sich gar nichts sagen , wenn nicht die Herren Fabrikanten
selber , sobald sie exportieren , gestützt durch ihre großen
Trusts , sich alle Schwierigkeiten und damit äffe Konkurrenz
vom Halse zu halten wüßten , wobei noch zu bemsrken ist ,
daß die großen Firmen die Erlaubnis eingeräumt erhielten .
sich die Wertbcscheinigungen selber zu erteilen ! Da in den
amtlichen Ausfuhrstellen ahor zum großen Teil Leute sitzen ,
die früher Angefüllte des Großkapitals waren , so hat
dieser ganze Betrieb allmählich ziemlich gemütliche Formen
angenommen . Zumal da auch die „ Wirfschafts -
st e ll cn "

eigentlich nur mit Vertretern der Großkapitalisten
besetzt find . Wir erinnern daran , daß es z. B. der größten
Mühe unseres Genossen Simon - Franken bedurfte , bis es
endlich gelang , den volksparteilichen Ahgeordneten Dr .
Hugo aus einer derartigen Amtsstelle herauszuholen , in
der er in Wirklichkeit die Jrneressen des deutschen Lcder -
kapitalS vertrat .

Besonders gerissene Großfabrikanten verstehen es sogar .
den ganzen - behördlichen Apparat auf Kosten der Allgemein -
heit kür fiw arbeiten zu lassen . Das ' vird auf folgende Weise

Aufs Gchafoit mit dem Justiz minister
Iuftizbebatte im Landtag

Wiv dürsten nicht nach dem Blute des preußischen
Justizministers am Zehnhoff . Uns liegt die Absicht
durchaus fern , den guten , alten Herrn auss Schafott

zu schleifen , wie man vielleicht aus der Ueberschrift
irrtümlich annehmen könnte . Uebereifrige Staats -

anwälte mögen sich also beruhigen, ' die aufregende
Ueberschrift hat keinen anderen Sinn als den : A n

den Pranger mit der preußischen Justiz !
Vorsicht ist die Mutter der Weisheit . Wir inter -

prctieren vorsichtigerweise unsere Ueberschrift , weil

wir die Befürchtung hegen , im Falle eines Prozesses

nicht solche „ verstehenden " Richter zu finden wie Herr
Leb ins , dessen Artikel mit der Ueberschrift „ Auss

Schafott " , der ziemlich unverhohlen zur Ermordung
der Vorstandsmitglieder des Bundes Neues Vater -

land aufforderte , umgedeutet wurde in „ An den Pran -

ger ! "
Mit diesem Argument glaubte auch der Vertreter

des Justizministeriums gestern im Preußischen Land -

tag die Vorwürfe des Rcchtssozialisten K u t t n e r ent -

kräften zu können , der scharf und pointiert seine An -

klagen gegen die preußische Schandjustiz im allgemei -
nen und gegen die preußischen Richter im besonderen

vorbrachte . Sein Parteifreund Leinert fühlte sich aller -

dings verpflichtet , wohl „ der Ordnung halber " , ihn zu

rügen , als er bestimmte Klassenrichter als Schurken

bezeichnete So weit , so gut . Nur daß man bei den

Sozialdemokraten , durch Erfahrung belehrt , nicht
allein auf die Worte hören , sondern auch auf ihre
Taten sehen soll . Und in dieser Beziehung ver -

mögn wir die Hoffnung Kuttners auf den Neichsjustiz -

minister Radbrnch nicht zu teilen . Alles in allem

war die Kuttnersche Rede eine vernichtende
KritikdespreußischenRichtertumS , deren

Berechtigung auch von den Bürgerlichen , soweit bei

ihnen von Objektivität gesprochen werden kann , kaum

zu bestreiten wäre .

Was der Zcntrumsabgeordnete Dr . Schmitt über

den Strafvollzug ausführte , war sicher sehr beachtens -
wert und zweifellos von sehr , viel ehrlichem Willen

getragen , den Strafgefangenen ihr trauriges Los er -

träglich zn machen . Herr Schmitt ist selbst Gefängnis -
direktor . Wenn seine Anregungen auf seinen Partei -
freund , den Justizunnister , befruchtend wirken , wären

wir ein Stück weiter . Selbst wenp der Minister aus

sich heraus zu einer positiven Reform kommen wollte

— was kaum anzunehmen ist — , die W i d e r st ä n d e

des reaktionären Justizbeamtentums
sind so erheblich , daß ein zentrümlicher Justizminister
selbst bei allem guten Willen sich nicht durchzusetzen
vermöchte . Hier kann nur der berühmte eiserne Besen
helfen — — .

Am Montag tvird der Redner unserer Fraktion ,
der Genosse L i ch t e n st e i n , mit der preußischen
Klassenjustiz abrechnen . - -

Sitzungsbericht .

Ans der Taaesordnuna steht als einziger Punkt : zweite

Beralunq deS Hanshalts der Justizverwaltung .
Justizwinister Dr . am Zehnhoss : Alan muß den Richter «

eine gewisse Uebergangszeit lassen , damit sie sich au- f die neu «
Zeit einstellen . sZurns Lichienstein sUSP . s : Auf Kosten der

Arbeiter , die ins Zuchthaus fliegen . » Eine Verallgemeine -
rnng und der Vorwurf der Klassenjustiz ist nicht nur un -

gerecht , sondern auch unklug , ivcil man dadurch die Richter

nur verbittert . Wozu die Kritik führt , hat neulich die Tat -
sacke gezeigt , daß ein gemeiner Verbrecher das gegen ihn
gesällle Urteil als Schandjustiz bezeichnete . lGelächter auf
der Linken . ) Der Unterschied in den Urteilen gegen Fahnen -
Missetäter beruht darauf , daß bei den Rechtsstehenden nur
Sachbeschädigung , bei den republikanischen Arbeitern aber
Landsriestensbruch vorlag . ( Zurufe links . )

Abg . Knttner lSPD . ) : Früher wurden Ministerbeleibi -
gungen hart bestraft , heute werden rechtsstehende Redakteure ,
die linksstehende Minister beleidigen , und zur Ermordung !
liuksltehcuder Politiker auffordern , mit geringfügigen Geld -
büßen bestrast . Das beweist der Fall Lcbius . Redner führt
eine ganze Reihe von Beispielen an . Er polemisiert dann
ausführlich gegen die nnierschiedttche Behandlung in Straf - �

Prozessen gegenüber Missetätern , die provozierende schwqrz -
weitz - rote Ftzhnen herunterholen und solchen , die rote « der
schwarz - rot - goldene unter Mißhandlung der Besitzer be -
seitigen . Als der Slbg . « uttner auf ein geradezu skandalöses
Racheurteil gegen den Demokraten Dr . Kö bisch in Lbor - '
nif hinweist und » ach Verlesung der Namen der amtierende »
Richter diese in grober Erregung mit Schurke « bezeichnet , .

wirb er vom Präsidenten , seinem Parteigenossen Leinert .

wegen Beleidigung des deutschen Richterstandeß zur Ord -

nung gerufen . lZuruf links : 90 Prozent der preußischen Rich -

ter sind Schurken ! — Großer Beifall . ) Die Deutschtum » -

nalen . die die Objektivität der preußischen Richter als über

jeden Zweckel erhaben hinstellen , können auch anders . Das

beweisen die Beschimpfungen des Reichsgerichts nach den

Prozessen gegen die Kriegsverbrecher durch die D- " st ' chnatio -

nalen . , . .
Regierungsrat Kuhnt tritt den Ausführungen des Abg .

Kuttner entgegen . Es ist nicht richtig , daß der Schriftsteller

Lebins tn seinem Artikel „ Auss Schafott " zur Ermordung

linksstehender Politiker ausgefordert hat . sZuruf : Und die

Ueberschrift ! ) Das Urteil stellt in seiner Begründung fest ,

daß diese Ueberschrift nur den Sinn hat „ An den Pran »

ger ! " tStürmische Heiterkeit im ganzen Hauie . ) Nicht die

schwarz - rot - gotdenen Fahne « , sondern lediglich die role «

Fahnen sind von Richtern als Aergcrms erregend angesehen
worden . ( Stürmische Zurufe links . )

Ein anderer Regierungsvertreier äußert sich im ähnliche «

Sipne ,
Abg . Göbel kZtr . ) : Die Vorwürfe gegen das Richtertum

dürfen nicht verallgemeinert werden . Herr Kuttner hat

zweifellos übertrieben .

Abg . Dr . Sielmaun stDtn . ) : Alle Völker sehen mit Be - t

wunderung aus die deutsche Rechtsprechung . ( Lachen . )

Abg . Eichhofs ( D. Vp . ) beschwert sich über die angebliche
Bevorzugung des Justizministers von Mitgliedern des reprn
blikanischen Richtervereins bei Beförderungen .

Abg . Schmidt ( Ztr . ) spricht sehr wirksam für die Reform
des Strafvollzugs .

Das Haus vertagt sich aus Montag 11 Uhr . Tagesord -
nung ; . Weiterberatuna des Justizetats .

* *
»

Sitzung vom Freitag , den IS . Mai 1SL2 .

( Wegen Raummangels gestern zurückgestelll . j

Vor Eintritt in die Tagesordnung entwickelt sich erue
Geschäftsordnungsdebatte über den Antrag EberSbach
( Dtn . ) , den ersten Punkt der Tagesordnung abzusetzen . Es
handelt sich um die zweite und dritte Beratung des Gesetz -
entwurfs betressend den Bau eines Dampfkraftwerkes bei
Hannover und Gründung einer Akttengesellschast Großkraft¬
werk Hannover . Der Verschleppungsamrag der Deutsch -
nattonale » wird abgelehnt . Nach dem Berichterstatter Dr .
Wolfs erhält das Wort

Abg . Katz ( KPD. ) , der sich gegen die Errichtung des
Werkes wendet .

Slbg . Engbcrding ( DVP . ) und Abg . Barteld ( Dem . ) lehne «
den Gesetzentwurf in der vorliegenden Fassung ab .

Slbg . Brnst ( Ztr . ) stimmt dem Gesetzentwurf zu unter der
Voraussetzung , daß einem inzwischen eingegangenen Abände -

ruugsantrage des Zentrums , der Sozialdemokraten und der
Volkspartei stattgegeben wird . Dieser Antrag will die
Bildung der Aktiengesellschaft „ Großkraftwerk Hannover "
nicht nur auf die Kommunalverbände beschränken , sonder »
auch die Beteiligung „ anderer Unternehmungen " , also des
Privatkavitals zulassen .

Abg . Leinert ( SPD . ) : Wir schassen aus dem Bau des
Kraftwerkes den allergrößten Vorteil für die Verbrauches

Abg . Ehristange ( USP . ) :
Ein solches Kraftwerk Hannover , das von der Allgemein »

heit erbaut werben soll , muß auch
der Allgemeinheit zugute komme « .

Wir waren bereit , dem Gesetzentwurf zuzustimmen , der vr »
sprünglich nur die Beteiligung der Kommunalverbände vor «
sah . Durch den Abänderungsantraa des Zentrums , der
Sozialdemokraten und der Bolkspartei . der auch dem Privat «
kapital Einfluß geben will , wird es uns unmöglich gemacht�
für den Entwurf zu stimmen . Wir haben deshalb einen An »
rrag eingebracht , der die Ausmerzung des private « Aktien «
kapitals fordert . Das beste wäre allerdings eine allgemeine
Sozialisier » » « der Stromversorgung . Daran ist leider i ' '
der gegenwärtigen Situation nicht zu denken . Es scheint in
den Bestrebungen des Privatkapitals , die staatliche Bt »
iriebsform konkurrenzunfähig zu machen , ein gewisstn
System zn liegen . Die Elektrisierung der Bahnen ist nuk
eine Frage der Zeit , deshalb darf der Staat auf keinen Fall
die Stromversorgung aus der Hand geben . Für die Ver «
staatlichung der Stromversorgung werde »
wir stimme » . Eine Beteiligung des Privatkapitals abtt
lehnen ivir ab . ( Bravo ! links ! )

Abg . Ebersbach ( Dtn . ) wendet sich gegen den Entwurf -
Durch Annahme eines Schlußantrages wird die Weiter «

ftthrung der Debatte unmöglich gemacht , worauf eine Fl >0
von persönlichen Bemerkungen erfolgt , in der die Aba « «
ordneten Katz ( KPD . ) und Leinert ( SPD . » wiederholt da »
Wort nehmen .

Gegen die dritte Lesung wird Einspruch erhoben . Die
namentliche Abstimmung über den Paragraphen bei E» ' '
wurfs ergibt die Beschlußunfähigkeit des Hauies .

Nächste Sitzung : Sottnabeitd . den 20 . Mai , 11 Uhr . Tagek '
ordnung : Etat des Justizministeriums .

gemacht : die betreffende Firma verfolgt in der Fachpresse
des In - und Auslandes alle Kauf - und Verkauf - Angebote ,
für die sie „ Interesse " hat . Sobald ihr etwas „ verdächtig "
vorkommt , erstattet sie Anzeige bei der zuständigen Amts -
stelle . Nun fängt die Behörde zu arbeiten an . Alle Hebel
werden in Bewegung gesetzt . Briese und Akten werden hin
und her gervechselt , Beamte machen ans Staatskosten große
Reisen , um den Fall aufzuklären , nnd der Anzeigende ge -
nießt den unbezahlten und unbezahlbaren Vorzug , daß
Rückfragen , aus denen er sich hervorragend orientieren
kann , an ihn gerichtet werden , so daß ihm der Staat zu
einer HandelS - Spionage verhilft , wie sie sich selbst ein
Thyssen . Krupp oder Stinncs aus eigener Tasche kaum
zu leisten vermöchten .

Das Kapital bedient sich aller nur erdenklichen Schliche ,
den Staat so viel als irgend möglich für sich auszubeuten .

Regierungskrise in Oesterreich
Sozialistische Opposition .

Wir unterrichteten unsere Leser bereits über die
österreichische Wirtschaftskrise , und heute schon kommt die .
Meldung von einer schweren Regierungskrise . Bekanntlich
hat die Regierung die Ermächtigung erhalten , eine Auslands -
anleihe von 138 Milliarden Mark aufzunehmen . In der
vorgestrigen Sitzung des Budgetausschusses mußt ? jedoch der !
Letter des Finattzmiutstertums , Dr . G » i m m . gestehen , daß '

die Erwartungen auf Einbringung der Anleihe nicht in Er -
fttllung gegangen seien . Hauptsächlich deshalb nicht , weil die
in Aussicht gestandenen größeren Vorschüsse ans die ans -

I ländischen Kredite ausgeblieben sind und die Grundfrage »
der Kreditgewährung , die Suspendierung der Pfandrecht '
nicht zur Lösung gelangten und weil eine wesentliche ßr

höhung der Preise der fremden Zahlungsmittel , womit i ' tf

Regierung bei der Aufstellung des Budgets iricht grech »�
habe , eingetreten sei .

Die seinerzeit erteilte Kreditermächtigung von 138 Milli�'
den sei schon bis auf einen kleinen Rest aufgebraucht und d' '

Regierung bitte , lrnrch die Votierung einer neue » Krcd >>°

rruiächtigung von ISO Milliarde » ihr die Möglichkeit i "

bieten , dt « Geschäfte des Staates fortzuführen .
Der Sprecher der Ehristlichsozialen Mayr trat �

Regierungsvorlage ein . der Vertreter der Sozialdemocratt »
Tcitz sprach dagegen . Der Großdentsche Krasst beantrag
den Ermächttgungsbetrag mit 11 . « Milliarden festzuset�
Dieser Antrag wurde mit 15 gegen il Stimme « angcuomwe »'
die Regiernngsvorlage mit U gegen 12 Stimme « adgeleb - "

Die Regicrttttg hat also in dam Moment eine sch"�
Sttederlage erlitten , wo Ministerpräsident Schober wie » "

nach Genna abreiste . — Die Wiener Börse , antwoti - ie
diesen Umschwung mit einer Valutahausse , die ivahre .
strophenknrse zeitigte . Die Höchstkurse d - r ausl » ' '
d i s ch e n Zahlungsmittel vom 23 . Januar i '

zym Teil wieder erreicht . Bei einer pais ' ". ?
Haubelsbilanz von fast einer Milliarde Goldkrone « st »» 1

Folge « der neuen Balutahausse unabsehbar .
Nach neueren Metldtuigen soll als Regierungsnachst ' �.

eine christlich - soziale - großdentsche Koalition in Borbereifu
sein .
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Goldene Kartoffeln
Diese Geschichte ist kein Märchen ! — DaS kann man bald

und ohne besondere Schwierigkeiten daran erkennen , daß
sie viel unwahrscheinlicher ist , als die ausichweifenöste
Phantasie . Diese Geschichte bringt aber auch den Beweis

öasiir , daß die Landbewohner liebe Leute sind , und daß es
eine böswillige Behauptung ist , wenn man sagt , der Bauer
und der Besitzer wollten den Städter boykottieren .

Ein Berliner , der mit seiner Familie unter der Kartoffel -
knappheit lange litt und der die horrenden Preise „ hinten .
rum " nicht bezahlen konnte , fuhr auf das Land , um zu
Hamstern . In dem ein wenig abseits gelegenen Bauern -

Sehösc eines Dorfes traf er nur die Bauersfrau - zu Hause
a » . Di ? sah zwar habgierig aus , war aber doch , wie sich
bald herausstellte , zu helfen bereit .

„ Tja " sagte sie . „ mein Mann ist nicht hier . Der hat ver -
boten an die Städters zu verkanfen . Der verkaüft die Kar -

toffelu mir an die Händlers . Aber ich will mir auch ' n biß -
chen Geld so für mich allein machen , na und Kartoffeln soll ' n
Sie haben . Aberst nun man mit dem Preis . Mein Mann

kriegt von die Händlers 180 Mark für den Zentner . Na ,
�as is ja en schönes Stück Geld . Ich werd ' sie ihnen für
TstMarkden Zentner lassen . Man will doch auch was
hab ' n . "

Der Berliner glaubte nicht recht gehört zu haben , so hoch
hüpfte ihm das Herz vor Freude . Er zückte , um zu zahlen ,
« inen Hundertmarkschein .

Da machte die Bauersfrau ein betrübtes Gesicht und
sagte : „ Ach , mein Gott , da kann ich nich ' drauf rausgeb ' n .
So schlecht geht es einem , daß man nich ' mal lumpige dreißig
Mark hat . Und wenn ich bei die Nachbar ' n geh ' wechseln ,
stillt das auf , und mein Manm erfährt davon . "

Ter Berliner wollte schon vermitteln und begann : „ Na ,
lassen Sie man den Rest . Ich komme in der nächsten Woche
wieder und dann verkaufen Sic mir noch einen Zentner für
70 Mark ! " Da meinte die Bauersfrau : „ Nee doch , ich kann
Ihnen doch rausgeb ' n ! "

Sie kramte in einer Kommode , zog einen langen Strumpf
hervor , der prall und stramm war , wie ein « gntgestopfte
Wurst , nahm drei goldene Zehnmarkstücke und
sab sie dem Berliner . Der war zuerst bis zur Ver -
tegenheit verblüfft , aber dann griff er schnell nach dem Gold
und den Kartoffeln und ging eiligst .

Unterwegs dachte er sich so : Dem Bauern wurden die
Kartoffeln mit Gold aufgewogen . Du hast nun mal Kar -

Affeln und Gold erwischt , und das ist wie ausgleichende
Gerechtigkeit . —

Tiefe liebe Geschichte , kein Phantasieprodukt , das muß
einmal untcrstricheu werden , weil zweifelnde Zeit -

äenvsicn glauben werden , man wolle ihnen mit einem Witz
auswarten , ist aber auch höchst lehrreich .

Ter Bauer bekommt vom Händler 180 Mark und ver -
ein klotziges Stück Geld , die Bäuerin , die durch

klobigen Einnahmen der letzten Jahre
vollständig verlernt hat , den Wert des

' ides z u sch äy e n . kalkuliert , daß sie bei 70 M. auch
ein schönes Geschäft macht , und der neue Ernährungs -

Jp' ÖfcöOTte, Herr Fe h r . hat unlängst behauptet . 260 Mark
' ar den Zentner Kartoffeln sei ein angcmesiener Preis .

Der brave Untertan aber hat sich zu ducken , und die be -
' annten weiten Kreise der Bevölkerung sind empört , wenn
ar endlich die Gedulh verliert , recht deutlich wird . loS -
donnert , daß alles in der Republik drunter und drüber geht
und kategorisch verlangt , daß mit der Schweinerei der Kapi -
' älisten Schluß gemacht werde .

Billiger Zucker — aber nur für Beamte !

Auf Grund verschiedener Mitteilungen aus unserem

Leserkreise scheint es festzustehen , daß dieser Tage an oie
�eamtencheö Reichswchrministeriums Zucker
« um Preise von i Mark das Pfund zür BerteiUing gebracht
wurde . Es erhielt jeder Beamte IS Pfund . Die bei der -
' klben Behörde beschäftigten Angestellten , und Ar -

Leiter sind von dieser Bcrteiluna a ' u s g e s ch l o ss e u
worden . Es zeigt sich hier , wie so oft bei anderen Gelegen -
heiten . daß die Herren Beamten doch wohl besser « Menschen
' *in müssen , wie ihre nicht beamteten Kollegen . Eine be -
sondere Notlage der Beamten kann wohl nicht anerkannt
werden , da diese doch ihren Bcamlenwirtichastsverein hohen ,
»ej dem sie billiger laufen können , als dies den Angestellten
wttd Arbeitern in der Regel möglich ist . Auch wäre es inter -

�iant zu erfahren , aus welchcnBe ständen dieser Zucker
>ammt . Wenn eine so ungleiche Bertetluna vorgenommen
�ürde . wäre die Zuversüngungstellung des Zuckers für das

" gemeine Bolkswohl mehr am Platze gewesen .

�onfirmanden - UntttrichtundEltern - Beiratswahl
Pfarrer Schettler von der Evangelischen Kirche zu

Mimersdorf hat sich im Anschluß an die bevorstehenden

�stern-Beiratswahlen einen Amts - Uehergriff geleistet ,
wegen desies er unverzüglich und so energisch wie möglich
«iur Verantwortung gezogen werden muß .

. ,3m Konfirmanden - Unterricht diktierte er den Kindern

wlgenden Revers und forderte sie auf . ihn von den Eltern

unterschreiben zu lasien :

„ Erklärung .

. Ich bin bereit , « ine Wahl zum Elternbeirat als V er -
- � « t e r der christlich - unpolltischenLlste an -

Muehmen , und oerpslichte mich , im Fall her Wahl meine

Tätigkeit in christlichem Sinne auszuüben . �
Unterschrift . . . . .. . * • •

Ter ' s bisher noch nicht wußte , der wird jetzt wohl ein -

' �n. welchen Mischräuchen die Kynsirmandenstunde
h�i. � öffnet und wie verkehrt diejenigen Arbeiter

' bie ihre Kinder in diesen nicht nur überflussigen ,

' vudern geradezu schädlichen und gefährlichen „ Unterricht
wicken .

Wandalismus höherer Schüler im Treptow erPark
�. Ti - städtische Parkverwaltung bat an üie� Leitung ö - S

�lgymnasiums in Treptow wiederholt Beschwerden ge °

Met über das wüste Treiben von Re�gymna>iasten un

�replvwer Park Ganze Scharen von Schülern stürmen

£ Jagd über Anlagen , die für . das Publikum ge -

jfon Li ' "0, » " trampeln den jungen Rasen , reiben Zweige

die und Sträuchern . belästigen durch ihr Johlen

t�. - �bolungsuchendcn , verhöhnen die Parkwächter , treib
" » > ug halbwüchsigen Mädchen . Hat man io oft

doch verurteilt , dann muß gegen die Gymuasiaste « . ö» e

ol - iA � auf ihre höhere Schulbildung so stolz stud , m
Reicher Weise scharf vorgegangen werde « . Le . ber hat sich

bisher die Gymnasialleitung als nicht energisch genug er -
wiesen . — Bon den erst kürzlich ausgesetzten Blumen in
Beeten sind schon wieder eine große Anzahl gestohlen
worden . Offenbar wird mit den cutwendeten Pflanzen ,
nachdem sie eingetopft sind , ein fliegender Handel getrieben ,
da jetzt Balkon - , Garten - und KirchhosSblnmen sehr hoch
im Preise stehen . So kostet eine einzige Geranie oder
Pelargonie im Topf 10 bis 12 Mark .

Die Elternbeiratswahlen
18. Distrikt . Elternbeirats - Kandidaten Beider

Schulen Sonnenburger Straße 20 : D i e n s t a g. den 23. Mai .
abends 7 Uhr , Vollversammlung der drei sozialdemokratischen
Parteien USPD . , SPD . , KPD . in der Schule Sonnenburger
Straße 20 . Wahlhelfer sind hierzu eingeladen .

Ig . Distrikt . Elternversammlnngen : Montag , 7 Uhr ,
Diefsenbachstr . öl : Freitag . 7 Uhr . Biktoriasäle , Belle -
Alliance - c - straße 22 .

2V. Distrikt . Elternversammlnngen : Montag , 7 Uhr ,
Neichenberger Siraße 41/43 : D i e n s t a g . 7 Uhr . Köpenicker
Straße 2: Freitag, ? Uhr , Manteuffelstr . 7.

Eharlottenburg . Dienstag , den 23 . Mai , abend ?
71/2 Uhr , im Rathaus , Sitzungssaal der Bezirksverordneten :
Konferenz der Wahlvorstandsmitglteder der drei sozialisti -
scheu Parteien . Einführung in die praktische Handhabung
der Mehlordmmg firr die Elternbciratblvahlen . Referent :
Genosse Karl D a l l y.

Elternbeiratswahlen i » Lichtenberg . Sollen die Christlich -
Unpolitischen nicht in Lichtenberg den Sieg davontragen , so
muß sich jeder Genosse und jede Genossin sowie alle Jugend -
genossen zur Flugblattverbreitung zur Verfügung stellen .
Die Genossen treffen sich am Mittwoch , den 24 . Mai , im
1. Viertel Schule Hvlteistraße , abends 6 Uhr , im 2. Viertel

Schule Scharnweberstraße , abends 0 Uhr , im 3. Viertel Schule
Marktstraße , abends 0 Uhr , im 4. Viertel Schule Leopold »
straße , abends 6 Uhr , im 5. Viertel Schule Frtedrichstraße ,
abends 6 Uhr , im 6. Viertel Schule Pfarrstraße , abends
6 Uhr . Kein Genosse darf fehlen . - -

Neukölln ( 14. Berwaltungsbczirkj . Montag . 7 Uhr ,
wichiige AuSschußsitzung der vereinigten Elternbeiräte » mit
den Genossen , die Kandidatenliften eingereicht haben ? in der
32 . Gemeinbeschulc , Nüttlistratze .

Eltern der LeiSniz - Oberrealschule Eharlotteuburg . M 0 n -
tag , abends 8 Uhr , findet in der Aula die 2. Elternversamm -
lnng statt , in der der Wahlvorstand gewählt wird . Kommt
alle hin und sorgt dafür , daß die bisherige Mehrheit , die
unter Führung von Geheimräten und einer Exzellenz stgnd ,

Gegen die Verherrlichung
der Monarchie

in den Schule « richtet sich der Kampf der sozialistisch ! : »
Elternbeiräte .

Arbeitereltern ! Werbt schon jetzt für die sozialistische

Einheitsliste bei den Elternbeiratswahlen am 28 . Mai .

ersetzt wird durch eine Liste , die die Interessen der Wirtschaft -
lich Schwachen �vertritt . Es gilt , Männer uns Frauen zu
wählen , die eintreten iiir Staffelung des Schulgeldes , für
Gleichwertigkeit aller Schüler , auch solcher , die nicht am kon -
fessionellcn Religionsunterricht teilnehmen , für Bölkerver -
söhnung und entschieden jede nationalifttsche und Rassenhetze
bekämpfen . Darum tut Eure Pflicht und kommt ! Seid Ihr
verhindert , gebt Eure Adresse an Genossen Pfarrer Vleier ,
Ehartotlenburg 4, Weimarer Straße 30 , Telephon Stein -
platz 2462 .

3. '
Verwaltungsbezirk . Montag , den 22 . Mai , abcnbS

7 Uhr , Schulaula , Naglerstraße 3. Schulaula Tilsiter Str . 4- 5.
Thema : „ Kamps gegen die Schulreaktion " . — Mittwoch ,
den 24 . Mai , abends 7 Uhr . Prachtsäle des Ostens , Frank -
furter Allee 48 . Thema : „ Der Kampf um die Schule . " Refe -
reuten : Kultusminister a. D. K. Hönisch , Dr . Löwen -
st e i n, Dr . Ausländer . —DienStag , den 28 . Mai ,
abends 7 Uhr , Vollversammlung aller soz . und
komm . C l t e r nb e i - r ä t c. Wichtige Taaesordnung « Mate -
rialausgabe . Schulaula Petersburger Straße 44 .

Banmschnleuweg . Montag , abends 7p! . Uhr , Elternver -
sammlung im Lyzeum Baumschulenstraße . Rektor Bahlke
spricht über die Bedeutung der Elternbeiratswahlen .

Brijj . Mittwoch , hie Genossen treffen sich von 0 Uhr
ab zur Sanozettetvervreilnng beim Gen . Hase , Muthesius -
Hof 3. Kein Genosse darf fehlen .

Britz . Freitag . 7 Uhr , Eltcrnverfammlung bei Rad -
Satz , sthauffeestraßc 88 .

13. Distrikt . L Abltg . M 0 n t a g, 22 . Mai , abends 7 * 4 Uhr ,
Sitzung aller Bezirksführcr und Obleute der Elternbeiräte
bei Höhne , Stolpischc Straße 37 .

Elternversammlnug . M i t fw 0 ch , abends i/28 Uhr , Köll -
nifches Gymnasium . Referent Gen . Dr . Kaweran über :
„ Die Wichtigkeit der Elternbeiratswahlen und der Ausbau
der Fürderschulen " . Erscheinen aller Eltern der Förder -
schüler ist Pflicht !

Montag , abends 7 Uhr : Grnfenhagener ' Straße 20 .
Schulaula . Senefelderstraße 6. Schulaula . Schönsließer
Straße 7. Schulaula , öffentliche Wählervcrsammlnngerk .

Dienstag , abends 7 Uhr : Kastanienallee 80 —82 .
Schulaula , Schönhauser Allee 166 » , Schulaula , Lyzeum
Greisswalder Straße 25 , Sckulaula .

Freitag , abends 7 Uhr : Pasteurstraß « 5. Schulanla .
Tagesordnung : Worum geht es bei den Elternbeirats -
wählen ' ? Väter und Mütter des werktätigen Volkes ! ES
geht um das Wohl eurer Kinder ! Erscheint deshalb in
Massen ! Der Wahlausschuß der SPD . , USP . und KPD . -
Elternbeiräte .

_

Brotkartenstichwort für die lausende Woche „ Schöne -
b e r g" .

Der Sommerfahrplan der Berliner ZUngbah » weist gegen
den zurzeit geltenden Fahrplan eine große Reihe von Aende -

rungen . besonders im Werktagsverkehr , auf . die eine Reihe
wesentlicher Verkehrsverbesserungen darstellen . Im Früh -
verkehr sind an den Wochentagen einige neue Züge eingelegt
worden , z. B. ein Zu » ab Grünau 4. 23 früh , an Beusselstraße
5. 23 vorm . , ab Weißenkee 6. 06 , an Westend 6,86 vorm . , und
ab Hermannstraße 5. 57 früh , an Beusselstraße 6. 46 vorm . ,
die nur die 8. Klasse führen und hauptsächlich dem Berufs -
verkehr dienen . Daneben sind im Frühverkehr eine ganze
Reihe von Zügen , die bisher von Sermannstraße bzw .
Niederschöneweide nach dem Nordringe führen , so verlängert

bzw . im Fahrplan abgeändert worden , daß sie zur Ent -

lastunq der Züge vom Potsdamer Ringbahnhof nunmehr iv

Schöneberg beginnen und meist als Teilringzüge bis nach

Westend durchgeführt werden . Dies sind vor allem die Züge

ab Schönvberg 5. 38, 5. 48, 6. 08 , 6. 18 und 6. 33 vorm . , durch die
der Zugverkehr auf der Ringbahn auf der Strecke Schöne -
bcrg —Stralau - Rummelsbnrg —Westend zu einem 5- bzw .
10 - Minutenverpehr ergänzt wird . Auch in den Nachmittags -
stunden ist für eine Verbesserung des Berufsverkehrs durch

� die Einlegung neuer Züge gesorgt worden : Von Nieder -
schöneweide —Johannisthal wird ein neuer Zug um 4. 08
nachm . nach Beusselstraße ( an 4. 56 ) gefahren , von Stralau -

Rummelsburg fahren folgende neuen Züge : ab 5. 24 nachm ,
nach Gesundbrunnen , 6. 24 nach Bensselstraße , 7. 21 nach West <
end . Von Hermannstraße führt um 4. 87 nachm . ein neue «
Zug nach Niederschöneweidc und von dort um 7. 37 ein neuer

Zug nach Stralau - RummelSburg . Im Spätvcrkehr wird der
Bollringzug ab Potsdamer Bahnhof 10 . 56 abends , der bisher
in Westend um 12 . 13 nachts endete , bis nach Charloktenburg
durchgeführt , wo er um 12 . 33 Anschluß nach dem Stadtinner »

erhält . In der Gegenrichtung sind im Frühverkehr eine

Reihe neuer Züge eingelegt worden : vom Gesundbrunnen
fährt ein neuer erster Zug ab 4. 2» früh , an Schöncberq 5. 13

früh : nm 4. 17 fährt von Beusselstraße ein neuer Zug nach
Stralau - Rummelsburg , um 4. 31 wird ein Zug von Grüna »

nach Hermannsttzaße und nm 4. 53 bzw . 5. 23 früh zwei neue

Züge von Niederschöneweide - Johanuisihal nach Schöneberg
zur Verbesserung des Frühverkehrs gefahren . Nach Schöne -
berg durchgeführt werden die beiden Ningzüge ab Weste » ! »
4. 28 und 4. 58 früh , die bisher nur bis Stralan - Rummelsburg '
über den Nordring gefahren wurden . Zwei neue Züge ver - .

kehren zwischen Ebersstraße und Westend ( ab 8. 38 und 9. 38

vorm . ) . während in den Mittagsstunden neue Züge auf dem

Nordring zwischen Westend und Stralau - Rummelsburg um
12 . 38 , 12 . 43 und 12 . 58 vorgesehen sind . Sämtliche neuen Züge
führen nur die 3. Wagenklasse und müssen als ausgesprochene
Berussverkehrszüge angesehen werden . Im Spätverkehr -
wird um 12 . 30 nachts noch vor dem letzten Zuge ein neuer

Zug gefahren , der um 1. 07 nachts in Herm . annstraße endet :

dieser neue Zug hat Anschluß von dem letzten Zuge von

Tegel ( an Gesundbrunnen 12 . 22) . wodurch die Wartezeit für
die Reisenden dort erheblich abgekürzt wird . Der neue '

SonntagSfahrplan bringt die üblichen Verstärkungen für den

AnSflugverkehr zwischen SchSneberg und Grünau usw .

Tie Kleinverkanfspreisc für BrikettS und Koks betragen
mit Wirkung vom 2' 2. d. Mts . je Zentner : Für Küchen »
und Oscnbrand Briketts ab Lager 60,90 M. , frei Keller

61,90 M. , Gaskoks ab Lager 102,65 M. , frei Keller 103,65 M. ,
bei fuhrenweiser Lieferung Briketts frei Keller

61,85 M. . Gaskoks frei Keller 102,65 M. . Westfälischer
Schmelzkoks frei Keller 112,95 M- , Lichtenberger Schmelz -
koks und Berliner Kammerofenkoks frei Keller 112,55 M. .
Ober - und Niederfchlesischer Schmelzkoks frei Keller 115,15 .
Mark , Sächsischer Hüttenkoks frei Keller 113,75 M.

Eine neue Entlausungsanstalt Am Montag , dem 22 . Mat

1922 , wird in Berlin C. , Wallstraße 50 ( hinter dem Märkischen
Muieum am Äöllnischen Park ) eine neue Entlausungsanstqlt
eröffnet . Tie Anstalt ist wochentags von 8 —4 Uhr geöffnet .
Die Badezeit ist « von 9 —3 Uhr , und zwar für
Männer am Montag , Mittwoch und Freitag , für Frauen

am Dienstag , Donnerstag und Sonnabend . Bad und Ent -

lausung sind für Unbemittelte unentgeltlich . .

Bereinigung der Freunde von Religion und Völker «

frieden . Ortsgruppe Steglitz . Genosse Pfarrer Bleier , der

Vorkämpfer für entschiedene Schulreform und für die welt -

liche Schule , spricht am Dienstag , den 23 . Mai . abends
71 ? Uhr , im Lyzei - u , Steglitz , RothcnSurgstr . « unweit

Händelplatz ) , über „ Ist die weltliche Schule religionslos ? "
Sozialisten , Freidenker . Mütter erscheint zahlreich und

pünktlich .

Wieder der Kettenbrief - Unsug . In Verlin und dvn Vor -
orten grassiert wieder einmal der Kettenbrief - Unfug . Der
eine dieser blildsinnigen Briefe hat folgenden Wortlaut :
„ GlückSkettc ! Ich wünsche Ihnen Glück und Segen und

bringe Glück . Diese Kette wurde von einem amerikanische »
Offizier angefangen . Schicken Sic dies an 9 verschiedene
Personen , welchen Sie Glück wünschen . Es ist untcrsagi .
die Kette zu unterbrechen . Derjenige , der sie unterbricht ,
wird das . Glück kennenlernen . Man muß innerhalb
24 Stunden vollbringen . Im Verlauf von 9 Tagen werden
Sie große Freude haben . Sic werden das Glück kennen -
lernen " Sofort weg damit ins Feuer !

Nach Berlin verschleppt nud beraubt . Gestern abend

gegen 7 Uhr erschien auk der Poli . zein ' ache des Schlcsischen
Bahnhofs die 33jährige Bürogehilfin Elsriede Schulz ans
Breslau und crzäblle schluch - end , daß sie kurz zuvor mit
einem angeblichen Ehepaar aus Breslau hier eingetroffen
sei nud dieses nicht wiederfinden könne . Mit den beide »
Personen sei auch ihr Reisekofser mit Inhalt im Werte vo »
15 000 M. verschwunden . Aus den weitcrn Ermittelungen er -

gab sich , daß das angebliche Ehepaar das Mädchen über -

redet hatte , mit ihm nach Berlin zu gehen , wo es ihm

eine gut bezahlte Stelluna besorgen wolle . Das arme Mäd -

chen , das rassinierten Gannern in die Hände gefallen war .
wurde , da cS nichts weiter b «sitzt als die Kleider auf dem

Leibe , dein Roten Kreuz zugeführt .
'

.

Eiseubahnslcddcrcr . Vorgestern nachmittag wollte der
Arbeiter H. aus Wannsee nach . Hause fahren und bestieg z »
dem Zweck einen Vorortzug auf dem Bahnhof Alexander - \

platz , linterwegs schlief er ein . und als er knrz�vor der
Station Nikolassee erwachte , bemerkte er zu seinem Schrecken .

daß ihm seine Brieftasche mit 100 Mark Jnlmlt fehlte . Er

beschuldigte drei in dem Abteil sitzende junge Burschen .
die 20 —22 Jahre alten Arbeiter Wilhelm L. . Rudolf A. und
Konrad Sch . , des Diebstahls und lkcß sie auf dem Bahnhof
Nikolassee feststellen . Auf der Wache fand man auch bei
einem der Burschen die Brieftasche , doch fehlte der Hundert -
markschein . Sie wurden alle drei der Kriminalpolizei über -

geben .

Chronik der Lebensmüden . Während vorgestern nacht
in den Konzertsälen . Reinickendorfer Str . 15. lustige Weisen
ertönten , begab sich der dort als Gast anwesende 19jährige

� Arbeiter Max B. aus der Müllerstraße nach der Toilette
'

und schoß sich aus einem Revolver eine Kugel ins Herz . Er
war auf der Stelle tot . Auf einem hinterlasscncn Zettel
teilte er mit , daß er freiwillig aus dem Leben scheiden wolle .
— Wegen eines unheilbaren Herzleidens hat sich vorgestern
vormittag die 47 Jahre alte Frau Christine M. in ihrer
Wohnung in der Thorivaldsenstraße in Schöneberg erhängt .
— In seiner Laube in der Kolonie „ Südbnrg " in Neukölln

hat sich gestern der 48 Jahre alte Metallschleiser Waldemar Z.
erhängt . Nach Angabe seiner Ehefrau hat ein schmerzhaftes
Nierenleiden ihn in den Tod getrieben .

Sicht ,
Rheulla ,
ZSchia - ,

pemormqeno bewähr « bei :

Grippe ,
KexenfchllS,
Nervenschmerzen .
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Huiter den Kulissen der Arbeitgeber

Lür Sie Arbeiter bedarf « S keiner Beweise darüber , wie

die Gestnnuna der Unterneymer aegen das Proletariat

wirklich ist . Wenn aber solche Zeuanisse nötig wären , so

find sie vor einigen Tagen in Bremen erbracht worden .

Unserem dortigen Bruderblatt , de : - Bremer Arbeiter -

zeitüng " . sind mehrere vertrauliche Schri st stück « .

ins RedaktionSzimmer geflogen , die nun wider den Willen

ihrer Väter in die Lesfentlichkett gelangen . Als erstes

Dokument druckt die - Bremer Arbeiterzeitung " eine

f chw a r z e Li st e ab . in der c l f Mrmcn angeführt werden .

Lei denen die Holzarbeiter in Streiks oder Differenzen

stehen . Sie sollen im Bezirk Nordwest ( Bremen , Oldenburg ,

Provinz - Hannover biS zur Wesermündung ) nicht eingestellt

werken . Dann werden sieben weitere grobe Firmen deS

Bezirks aufgeführt , bei denen eine starke Abwanderung

Herrsche . Auch diese Arbeiter sollen , wie ein gwetteö

Schreiben ergibt , nicht eingestellt werden . In d « -

fein zweiten Schreiben wird besonders auf de » Tischler -

streik in Bremen . Bremerhaven . Vegesack und einigen

benachbarten Orten hingewiesen . Die Str�kenden und auch

die Abwandernden nähnien für kürzere Zeit bei " tlnen

Pdcistern oder in anderen Orten Arbeit , damit sie neue Pa -

Piere erhielten . Deshalb feie » diese bei Einstellung genau

an prüfen . Besonders hingewiesen wird in diesem zweiten

Schreiben der Unternehmer noch aus die Dreher und Hobler

» er Atlaswerke . die die Abwanderung als Druckinittel » n

bennhen schienen . Sie sollen deshalb nirgends eingestellt
« » erden . Ein drittes ebenfalls von der Rrbeiterzeituna ver -

»ffcntlichteö und wie di� beiden vorher besprochenen Schrift -

stücke vom 26 . Aoril d. I . datiertes Unternehmerfchreiben

« ibt Rtchtlunen Mr den 1. Mai . Tie ArbeitZrnhe sei ab -

sulchnen . Mo der Forderung aber doch nachgegeben werden

» müsse — wo sie mit Gewalt durchgesetzt werde , sagt die

Hetzepistel de : Unternehmer —, sei in einem Anschlagbekannt -

zumachen , der Betrieb hätte ans B « lanaen der Arbeiterschas !

neschlossen werden müssen und Nczahlung könne deshalb

nicht beansprucht werden . Feiernden Angestellten sei für
jede versäumte Stunde ' / - « deS MonatSaehaltes abzuziehen .

. Auch soll ein elwaiged Angebot der Arvetter , alS Ersatz für
die ArbeitSrnhc am !. Mai am HtmmelfahrtStagr oder am

Bnsstage zu arbeiten , abgelehnt werben .
Soweii ' die drei Schriftstücke . Bieten sie auch nur daS

bereits bekannte Bild KeS deutschen UnternehmerabsolujtS -
mns . so ist die Beröffentlichung durch unser Brnderblati

angesichts des in Süddeutschland vor sich gehenden Macht -
. lampfeö in der Metallindustrie doch sehr zeitgemäß . Die
Uoternchmer sind die Alten geblieben ! Gor -
« en wir dafür , dab ihnen bald wieder auch die alte klassen -
kampserprobie Arbeiierschast gkgeniiderstes ? t .

Neue Spattilllg der snutzösischeu Gewerkschaften ?
Allem Anschein nach stehen die syiidikalistisch - kommu -

nistischen Blätter in der französischen uiewcrkschaftSveioegung
vor einer abermaligen Spaltung . Die deutsche kommunistische
Presse bringt darüber folgende Meldung ans Paris :

„ In der Leitung deS französischen linken Gewerk »
schaft sdund es hatten in der letzten Zeit gewisse
n n a r ch i st i s ch - s y u d t k a l i st i s ch e Tendenzen sich
bemerloar gemacht . Aber die linken Gewerkichastler'
Jrankreichö sind nicht dereit , * + « ■ « s o T- a�- t i k

mitz « machen , die zu einer Ignorierung ,
wenn nicht gar feindlichen Ablehnung der
Komm it nistischen Internationale führen
müßte . "

Auch ein Beitrag zu de » „ Erfolgen� der Roten Gewerk -
schaftsinternationale !

kommunistische Wahrheitsliebe
Auf der ZentralauSschnsisitznng der KPD . vom lS . Mai

. nachte Heckerl über den Sandarbeiterverband folgende
Ausführungen :

„ Der Sandarbeiter - Verbaud ist durch verbrecherische
Maßnahmen der Bürokratie von 730000 auf 200 000 Mit¬
glieder gesunken . Die Kommunisten müssen dafür sorgen »
Saß die Hunderttansende . dir von der Bürokratie auS Sern
Verband getrieben worden sind , nicht der Reaktion zum
Opfer fallen . "

Dazu schreibt nun der Deutsche Landaobetterverband :
Die Aeußerung beweist » daß Heckert von dem Mitglieder »
bestand des Deutschen Landarbetter - Berbandes ungefähr so
viel Ahnung hatte wie ein Esel vom Lautenschlagen . Trotz
der kommilnisuschen Wühlereien gegen den Deutschen Land -
arbeiter - Berband beträgt nach der letzten Zusammenstellung
seine Mitgliedcrzahl 662 000 . Wenn auch auf die kommu -
»istischen Schwätzercten kein « rnstnehmender Mensch mehr
Wert legt , muß doch auch bei dieser Gelegenheit erneut die
Wertlosigkeit aller kommunistischen Behauptungen erwiesen
werden .

tz - iemeusgeist
Der Betriebsrat der Firma G i e m e n S hat bisher immer

für die Volkshochschule Groß - Berlin durch Aushang von
Plakaten und Ausgabe von BorlesuugSverzeichnissen Propa -
gairda gemacht . Bisher hatte die Dtrektion hiergegen keinen
Einspruch erhoben . Sie scheint aber nunmehr im Interesse
des „ SiemeaSgeisteö " Bedenken gegen diese kulturelle Pro -
pagan - da bekommen zu haben . SS wurde nämlich dem Be -
triebSrat plötzlich die wettere Propaganda verboten .

Merkwürdtgerweif « hat der zuständige Gewerbevat vom
AufstchtSamt Spandau , Dr . Helwtg . das Verbot der Firma .
die Plakate der Volkshochschule am schwarzen Brett auS -
zuhängen , gebilligt .

Was sagen die höheren behördliche « Stellen dazu ?

Verschmelzung der Eisenbahner - Gewerkschafien?�
Die B. S . . Aorrespond « nz will erfahren haben , daß seit*

einigen Tage » zwischen der RetchSgewerkschaft
deutscher E t s e n va h « b ea mt « n und Anwärter
und dem deutsche « Eisenbahnerverband Ver -
schmetzungS - Verhandlungen stattfinden . Sin « Bestätigung
von gewerkschaftlicher Seite liegt nicht vor .

Sollte die Meldung zutrefsen . so wäre die wünsihenS -
werte Vereinigung aller fretgewerkschastltch denkenden ? r -
beiter und Beamten im Etsenbahngewerlie ein gewaltiges
Stück vorwärts flekochjueit . Di « Macht de » D. S . V. würde
zweifellos viel gewinnen .

In diesem Zusammenhange interessiert das Programm ,
der sich von der ReichSgrVerkschaft nach dem Februarstreik
abgespaltenen „ Gewerkschaft Deutscher Sisenbahnbeamten " .
Es ruft zur Sammlung der - w i r t s cha f t S f r t ed l i ch e n
Beamten " auf . Die Politik des Vorsumdes der alten
Reichsgewerkschaft wird als - U n l i n » bezeichnet , zu der ein
�kl . arer Trennungsstrich " gezogen werden mu » .

« Parteipolitisch und religiös neutral " , wollen

die abgespaltenen WirischaftSfriedlichen eine „ reine B e -

amtenpolitik " , unabhängig « von der Ar -
beiterpolitik irgendeiner Arbetterfäule " .
treiben .

ES wäre nur zu hoffen . Saß die alte Reichegewerkschaft
gegenüber diesem Splitter der - Gewerkschaft deutscher Eisen -
Eisenbahnbeamten " ebenfalls und sichtbar einen klaren Tr . en -

nungsftrich zieht dnrch die Bereintgnng mit dem D. E. V.

Zum Bundestag der technischen Angestellten
Der Bund der technischen Angestellten und Beamten , die

freigewerkschaftliche Einheitsorganisation aller

Techniker , halt , wie wir bereits mitteilten , am 22. , SS. und
24. Mai d. Js . seinen dritten ordentlichen Bundestag in
Berlin ab .

Ter Bund ist als eine der rührigsten Angestelltenorgani -
sationen bekannt , der insbesondere überall , wo Techniker -
fragen zur Berhandlung kommen , die Führung in der

Hand hat . Das zeigt auch der vorliegende 78 Seiten starke
Jahresbericht über das Geschäftsjahr 1921 . Der Bund war
im Borjahre am Abschluß von 142 neuen Tarifverträgen
und SöO tariflichen GehaltSregelnngen beteiligt . Bei der

Neuregelung der Besoldung der technischen Angestellten und
Beamten der Behörden stellte der Bund die führenden
Unterhändler . — Eine umfassende Tättgkeil wurde deS
wetteren insbesondere ans sozialpolitischem Gebiet
wie im technischen Schul - und Bildungswesen entfaltet .

] setzunqen im gesamten Bergbau betrugen R — 60, iuder

Eisen - und Stahlindustrie 3S —46 Prozent . Diese

l beiden Kategorien litten am meisten ; ihnen folgten die Lohn -

! reduktionen in der Schiffbau - , Maschinenbau . ,

j chemischen . Textilindustrie und « n « an -

■ g e w e r b e , mit Lohnherabsetzungen von 19 — 23 Prozent ,
! Ju den verschiedenen Gruppen der Transport arbei -
'

t e r betrugen die Lohnreduktionen 10 —18 Prozeni ; am

wenigsten wurden berührt die Buchdrucker und Buch «

b i n b e r . bei denen der Lohn nur um S —9 Prozent ver¬

kürzt wurde . Im ersten Quartal 1922 sind die Lohnherab -

setzungen in großem Matzstab fortgesetzt worden .

■ Analphabeten in den Gewerkschafte » Rußlands . Die

Mitteilungen der Internationalen Transportarbelter -

konföderation bringen eine interessante Angabe über daS

Analphabetentum in den ruffischen Gewerkschaften , die sie

der « Noten Gewerkschaftsinternationale " entnehmen . Nach

einen Bericht über den letzten Moskauer Gewe�ckschafts -

kongreß wurden Analphabeten gezählt : Nahrungsmittel -

industrie 60 , Land » und Forstwirtschaft 7S bis 80 , Gemeinde -

arbeiter 70 bis 80 , Tabakindustrie 75 bis 80 , Textilindustrie
00 Schiffahrt 25 bis 27 . Eisenbahner 60 und die Metall -

industrie 12 Prozent Analphabeten .

Verbindlich erklärte Tarifverträge . Durch Verordnung

des Reichsarbeitsminlsteriums vom 1. 5. 1922 ist der am

2ö . 2. 1922 abgeschlossene Nachtrag zum Tarifvertrag für die

kaufmännischen Angestelltem der Pelzwarenbranche mit Wir -

kung vom 1. 1. 1922 für die Stadtgcmeindc Berlin als all -

gemein verbindlich erklärt worden . Tarifverträge und

weitere Auskunft im Zentralverband der
�Angestellten

Belle - Alliance - Stratze 7/10 und Kommandantenstr . 63/64 .

_ _ _ _ _ _ _ _ _, . .
'

Lohnstreitigkeiten in der Ehirurgie - Mechanik - Die

stets auf den Ausbau feiner NnterstützimgSetnrichtungcn : Arbeltgebergruppe der Chirurgiemechanik Groß - Berli »

gelegt . Insgesamt hat der Bund seit seiner Gründung lehnt eS ab , den kaufmännischen Angestellten für Mai
4 007045,96 M. an Unterstützungen gezahlt . End « des » hml - iÄi - iialtsiäüe sollen

Jahres hatte der Bund über 95 000 Mitglieder , er ist da -
mit die bei weitem größte und leistungsfähigste Organisation
der Techniker .

11. S . P . D.

� Funktionär - . Konferenz
Am Dienstag , Z3 . Mai , adendS 7 Uhr , findet in der

Brauerei Königstadt , Schönhaufu Allee 10 - 11 , eine

Koufercnz der Partei - und Gewerkschaftsfunktionäre

statt .

Tagesordnung : Presse und SlassenkamPf .
Referent : Genosse Wilhelm Dittmaun .

« lS . Legitimation gelte » Mitgliedsbuch und Fimsttduiirkarte »

( lila und ,ot ) .

Bezirksverband Berlin - Brandeuburg U. E. P. D.

Lohnbewegung im Engrosfleifchergewerbe !
Am 12. 5. 1922 h«rt der SchlichtungSauSschuß Groß - Berlin

folgenden Schiedsspruch , gültig ab 1. Mai , gosällt :

Gesellen über 20 Jahre , pro Wmhe 1080 , — Mk .

„ unter 20 Jahr « , pro Woche 850, — ,
» 1 Jahr nach der Lehr « , pro Woche OSO, — „

Kutscher , pro Woche 900, — u
A n s h i l f e n . für den ganzen Tag 250, — ,

* für den halben Tag 175� - »

Dieser Schiedsspruch wurde von den Arbeitgebern
einstimmig abgelehnt , weil das Groß - Schlächter -
gewerbe zurzeit wirtschaftlich schwer zu kämpfen hätte und
eine Belastung durch neue Lohnerhöhung nicht tragen �könne.

Wenn die Großschlächtermeister erklären , sie können nichts
verdienen , muß dem cntgegengehattcn werden , daß gerade sie
nach Aushebung der Zwangswirtschaft doppelt und dreifach
verdienen , was sich leicht nachweisen läßt . Die Fleischer
werden unter allen Umständen au die im Schiedsspruch des
SchlichtnngöanSschnß Groß - Berlin vorgesehenen Sätze fest -
halten .

_

Lohnerhöhung im Bäckergewerbe

Stach der B . S . - Komspondenz bat der SchlichtungSauS¬
schuß den Bäckergesellen folgende Wochenlöhne zngebilljgt :
Für erste Gesellen 1010 Mark , für zweite ' Gesellen 970 Mgrk
und für dritte Gehilsen 980 Mark . Berkäuferinnen ohne
Soft und LogiS wurden Gehälter in Höhne oon 1800 Mark
zugebilligt . Aushilfen erhalten pro Tag ISS Mark . .

Der Streik auf de » Hamburger Gütcradfertignugsstellen
breitet sich , nach den neuesten Meldungen , weiter auS . Nach -
dem im Zusammenhang mit der von der Stsenbahnver -
waliung verfügten Einstihrssng der geteilten Arbeitszeit auf
den Bahnmeistereien Bergedorf . Blankenese und Pinnebetg
sämtliche Arbeiter in den Streik getreten sind und beZhalb
von der Verwaltung entlassen wurden , beschloß « ine Ver -
sammlung der Arbeiterschaft der Dienststellen der Güter »
adferttgung Hamburg . Hannover , Hamburg -
Eilgut und Hamburg - B . . die Arbeit so lange zu
verweigern , bis die entlassenen Arbeiter
der übrigen Bahnmeisterei « « restlos wieder
eingestellt find .

Streik der Kinovorführer beschlossen . In der am gestri -
gen Sonnabend stattgefundenen Versammlung der Kino -
Vorführer wurde in geheimer Abstimmung ein einst im -
mtger Streikbeschluß gefaßt , der besagt , daß . sallS
nicht biS zum heutigen Sonntagabend von den Lichtspiel -
theaterbesitzer » für den April auf die bestehenden Löhne
ein SOprozentiger Zuschlag gezahlt werde und sie ssch nicht
durch Unterschrift verpflichten , für den Man auf um 30 Proz .
erhöhten Löhne weiter « 80 Prozent z « zahle » , am Montag
sämtliche organisierte » Kinovorsührer ihre Arbeit nieder -
legen würden . An der Abstimmung nahmen die Vorführer
aller Konzerne teil .

Lvhuherabsctzungeu in England 10JL Die amtliche Ber -
öffenmchung bei » englischen ArbeitSministertum » in der
„ Labour Gazette " berichtet Über die im Jahre 19S1
tu de « einzelnen Industriezwetaen vorgenommenen durch -
schnittltchen Lohnheravsetzungen . Die Verminderung der
ausbezahlten Lohnsummcu war aber eine viel höhere , als
ich aus diesen Ziffern ergibt , sie wurde nämuch durch
llrdeitölostgkeit und Kurzarbeit noch um ei «
ehr Wesentliches vermindert . Nur in der Schuhfavrt »

ratio » erfolaen keine Lohnherabsetzungen . Sonst war
das Maß der Lohnreduktüine » in den einzelnen Industrien

Sehr
vcrichieden , allerdings waren auch die Löhne von vorn -

>erein nicht gleichmäßig hoch gewesen . Die Lohnherab -

Teuerungszulagen zu zahlen . Die April - Gehaltssätze sollen
auch für Mai , bzw . noch länger ausreichen .

Durch die ablehnende Haltung der Arbeitgeber wird der

SchlichtungSauSschuß Groß - Berlin tätig werden .

Der Nachtrag zum Kartonnageutaris vom 14. Februar
1922 ist allgemein verbindlich erklärt . Nähe « Auskunft er

teilt ber Zentralverband der Angestellten . Berlin SW . 6l ,

Belle - Alliance - Strahe 7 —10 .

Bauarbeiter - Berbandsmitgliedcr in Hoch - und Betonba » .
Der BeretnSvorstand hat beim Verband der Baugeschäfte
um neue Lohnverhandlungen nachgesucht , well der Tari ' am
81 . Mai abläuft . Die Verhandlungen finde » in der Woche
vom 22. biS 27 . d. MtS . statt . — Der VereinSvorstand nimmt

Gelegenheit , darauf hinzuweisen , daß Arbeitseinstellungen .
die während dem regelmäßige » Lohnabkommen vorge -
nommen werden , tarifwiörig sind und vom Bauarbetterver -
band unter keinen Umstände » unterstützt werden .

Hanbelsarbeiter der Eugroskonsektio » . Die Lohuver -
Handlungen mit dem Arbeitgeber - Berbande haben zu einer
Nevtsion der AdailMne geführt . Das neu « Lohnabkommen
für Mai und Juni ist im Büro . Zimmer 31 . erhältlich .

UTPD. - Gctvcrkschastoaugestellte !

Die am 17. Mai vertagte Sitzung findet ihre Fortsetzung
am Mittwoch , den 24 . Mai am jelben Ort . Karlen werde »

noch ausgegeben . I . A. : Holz .

BetriebsrLtc . Wir machen darauf aufmerksam , daß a »

Montag , dem 22 . Mai . nachmittags 3 Uhr . in den Kammer -

spielen des Deutschen Theaters , Schuprannstraße , die
Gruppcnvollversammluua der Betriebsräte der Gruppe V

( Freie Berufe ) stattfindet . Die Gruppeuvollversammlnng
der Gruppe Xlll ( Verkehr ) findet am Dienstag , den ss . Mai ,
abends 7 Uhr , im GewerkschaftShauS , Saal 4. statt . Es ist

Pflicht aller Genossen , diese Versammlungen zu besuche « .

Bez . - Berb . Berlin Brandenburg USPT .
I . Zi. : Holz .

USPD . Metallarbeiter !

Am Montag , dem 22 . Mai . adeuds üM Uhr , findet in der

SchulauU » Weinmeisterstr . 16 ' 17 . eine wichtige Versammlung
sämtlicher USPD . Funktionäre einschließlich Betriebsräte

statt . Die Wichttgkeit der Tagesordnung macht das Erschei «
neu sämtlicher Genossen zur strengsten Pflicht . Partei - und

GewerkschnftSauSweis legitimiert . i !
Ter Frattionsvorstand .

USPD . - Metallarbeiter ( 23. Bezirk ) . Dienstag , de »

23 . Mai . nachmittag » 4� Uhr . außerordentliche Bersamm -
lung sämNicher USPD . - Mctallarbeiter in den Germania - �

sälen am Stresowplatz 19. Sehr wichtige Tagesordnung :
Partei - und GewerkschaftSausweiö legitimiert .

Der FrakttonSvorstand . «

Berliner Bühnenspielplan
vom 21. bis SS. Mal

SsIksbftftM ! tl . , f3. und id. Die Ziallen . 23. . 14. und A. Der Trau « et»

tS. rumpazwag�bunde » 19. König Rtcnerd III.. — Dpernhau » ! 51. Tannhduj *
H. Ololetta . 2ö. Jlrtctmaii *. 84. Zieslans . 25. ritargareid «. 26. Madame ? u: ernv
!?. Die Schatziirä -er . !?. Der «legend : Aoltilder . 2V. ZNßsleN». — Deutsch «'

Si-ater: De« cksel» Schallen . — kainmersplele - Einen Zur will er sich machen
INns - Theater - Madam « san » vö , -. 2d. Za»! t . — Theater ia der Zt»nlqiröi >«r

Straiiei Die muaderllchen «eichigten de« jragellmeii ' . er» �rei»>c. ' . — Deutschs
Dvernbau » , 31. und !?. Tariuen . 23. «»Ilerdünimenina . 53. ?! tqaleltd . 5. . Dtt
»chlväßerin von Karaq- sla . «availena rusticana . 35. To»ea . 3». Migiwn . 38. &i : '
«arelde . — «chlüer - aheator ! 21. dl » 35. Der Ke�iourtti . 2S. Di» Schüietterlin «»'
fchlacht. 37. Prinz Zrieorich >on Sombura . 3». Jii - Hetdelvera . — vrohe » Schch?'
spteldan » - 5S. d! » 35. Zlldilh . 31. 33 . 2>. bis 3«. Die SetlunkMt »loche . — D>e
rrtdiint ! Der grechdach ». - Scutschk » . ". anstier - Theateri Man dann nie ivifle ".
— tkomSdi . nhiuoi «reichen . — »etUuer Thcaier , ?I ! adau»e jltn . — jgirttt **
chchauspielhaa »! Der tcuMic Scdcntann . — Trlanan . Theater : Moral . — Ztesidest '
Zhcal . r : r- Iue Z. au ohne Bcdeaiung . — Zeniral - Theater : Di : Mäde ! » von Da » �
— Th aler ln der «ommandontenitr . : «eidiiern . — Friedrich . Wtihcl », städtisch�
Theater : Vrtnz voa Homdnrq . � Nomlk . « Dper : Der SUeitter von JKontlliot . *
— ruilspteld «»»: Der werwolf . »»> 3ll «tross . . Ihra «rr : Di « Bajadere . —
<k! der «Neu- - Thcaler > tadv Chic. � Zhaim - Tycater : Di » : 5evln von u d zu . > "
— Tdeater am eeollenoorchüch : Ser . iedle !«»>«. — svallnec - Thealer : DI- veld «"
nachllgallen . — woUdaila . Th. eiei - Da » Salthau » zur rievc . — Theater
«ste »» lZi - I« Theoler, : Bröl und Ardcil - «aiino - Thealcr : Der «eil « au » T. lrl »�-- Snttme » The . «er: Die Peitsche und , . ? Besuch im Bett. Quii de » nicht üm « £
»acht herum . Doppelt Motzt . - Zolle » Eapriee : «achldi - nll . Mandeldaum » pö «s
>eil »reise. — Th- uier am Zoo : « com pol». - Theater am ldurfürstendam « - W
schwarze Pierroi .

Nachmittags vorstellmlgcn :

_ v»l >» dahu «: 31. v » Käthchen von S»llvlo : m. 35. Der Traum «tl , Lriech,
« . Der ladr nde »chülcr bann , den Teuici . Der gcllirseN « Taler . . DrulW ?
Theater , 31. Serode » und Marianine tu . BM» -ihr wrUi. - »ammersisel - , 31. J * »
littg » Erwachen . 38. Die aüdilc der Panooca . - Leslina . Theater : . 1. - Zlomna-

"
38. Die Marquis « von Arct». - veulsche » Spcwh : « » : ?l . und 3' . Aolfnuum »

atsche » ttüaltler theaier : 81 und 28. Ein idealer • äste. » Rleln «» Schaul�l
»n« '»u» > tl . UN» 2K. Die «lütter . . Thalia . Theater : 31. und 28. « ichdn « Zell

llce AeU. » tvaivcr - Theateri ll . Earmen . - skalino - Zhealer ! 31. Tonic Äell«.
« e» Theale� « m Zoo , 3l. Maria Stuart .

Akne ! 5ii . 20/M . mit Friedenskautsch tjjf
S Jahre schrittlichs Garantie . Zahnriehen m l öetluornj !
hei B«»tellung von Gebissen gral . s Kronen v. 30 M' *- ta

Spez . : Zähne ohn # Gaumen . Keine Luxuspreite

Zahn - Praxis Hatvani , o « n - g „ s » v . « - u

l
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Nur für Parteigenossen
Zum Ausbau der Groß - Berliuer Parteiorganisatiou

Zu bciT Anregungen des Genossen Künstler Über dieses Thema
möchte ich folgendes sagen :

Das Leben innerhalb der Partei bedarf ausreichender und zeit «
SNnStzer Formen , um sich äußern zu können . Die Zahlabende sind
Zurzeit mindestens nicht mehr ausreichend , diesem Bedürfnis
Zu genügen . Wir wollen damit keinesfalls einen unnötigen Streit
über die Existenz der Zahlabende entfachen . ES dürfte sich auch
ivohl erweisen , daß der Zahlabend noch heut « fester sitzt , als mancher
anzunehmen geneigt ist . Der Zahlabend war eben früher eine
lebenswichtige Einrichtung der einigen Partei .

Zu einer Zeit , Ivo der Partei Mitglieder zugeführt wurden , die
bor kurzem noch Bewohner von Kleinstadt und Dorf waren , wo
buch die geistig « Einstellung der übrigen diel zu wünschen ließ ,
bestand gegen heute eine erhöhte Notwendigkeit , daß die Organi -
sation in erster Linie auf die i n S einzelne gehende mehr oder
weniger dürftig « Schulung je d e S Parteimitgliedes sich einstellte .
Und das war am besten im kleinen Kreis « zu leisten . Di « üblen Bei -
Saben dieses Zustande ? mußte man auch aus anderen Gründen in
�auf nehmen . Die Partei hatte früher immerhin mit anders ge «
arteten Rechtsverhältnissen zu rechnen . Sie war darauf anzewie -
sen , daß die Genollen im kleinen Kreise einander möglichst genau
kennenlernten . Das Eindringen von Polizei - und anderen Spitzeln
b >mde dadurch erheblich erschwert . Au ? denselben Gründen war
ci nicht wünschenswert , daß uran jedem neuen Mitglicde sofort den
Zutritt zu einem größeren geschlossenen Kreise eröffnete . In der
geschlossenen Zusammenkunft ein «r größeren Zahl von Parteimtt -
gliedern hätte sich das Eingehen auf mterne Parteiangelegenhuten
licht immer umgehen lassen . Demgegenüber wirkte der Zahlabend -
ititer als Berichterstatter Wie ein Sieb . Alles Dinge , die daS Lebens -
Interesse der Partei früher erforderte . Die Gründe , die die Existenz -
bovoendigkeit der Zahlabende erweisen , sind damlt keineswegs er -
ichöpft, und sie gelten mehr oder weniger noch ' heute . Man gehe

�ttum mit dem lieben Zahlabend etwas vorsichtiger um. Man
�ss« diese so tief eingewurzelte Einrichtung abwachsen
"si Sinn « einer Entwiekelung . Neuem braucht der Zahlabend ja
"' cht im Weg « zu stehen .

Es ist in diesem Aisanunenhange nur die Frage zu lösen , ob
Zachlabend wie bisher auch noch weiterhin der Schwerpunkt

m? Parteileben ? zu sein berufen ist oder nicht . Und diese Frage

buchte ich entschieden verneinen . Der Schwerpunkt de ? Partei -

�bw? gehört heute in einen Personenkreis von einigen
hundert Mitgliedern . Diese Zahl ermöglicht der Partei -
rngonisation die Stellung von Referenten . Sie gewährleistet in der

di « Gegenwart einer au ? reichenden Zahl geschulter und rede -

�"dizer Genossen , Iva ? für da ? Zustandekommen einer anregen «
'

vielseitigen Aussprache ein « nolwendtge Voraussetzung ist .
diesem Umstand « wird in Einzelfällen der Referent zu ent -

behren sein ; ein kurzes die Aussprache einleitendes Referat ist dann
aus eigener Kraft möglich Dieser größere Personenkreis ist für
diese Gnossen auch ein ausreichender Anreiz , ihre Stimmung zu
Gehör zu bringen . Es lohnt dann der Versuch , die Versammel -
ten für diese oder jene besondere Uebcrzeugung zu gewinnen und
in Bewegung zu setzen. Regelmäßige Zusammenkünfte dieser Art
gewährleisten ferner die Möglichkeit , daß auch die Mitglieder aus
verschiedenen Stadtbezirken einander näher kennenlernen ,

' was für die Auslese der Funktionäre von Wichtigkeit ist . Hier ist
dann der Ort , wo die Parteigenossen ausreichende Anregung emp -
fangen , um insbesondere in der Agitation von Mund zu Mund ihren
Mann noch besser als bisher stehen zu körmen .

DaS kann der Zahlabend nicht leisten , oder er kann es nicht so
leisten , wie das Herne erforderlich ist . . Im engen Kreis verengert
sich der Sinn " . Di « Zeit von heute erfordert eben neues , und .
früher vorhandene Hemimingen des politischen Lebens nötigen nicht
mehr in dem Maße wie einst zur Rücksichtnahme . Schließlich dienen
regelmäßige Zusammenkünfte in dem gekennzeichneten Personen -
kreise der Heranbildung rednerischen Nachwuchses . Eine Versamm -
lung , deren Besucherzahl lausend erreicht , ist für diesen Zweck zu
groß , würbe auch einer engeren gegenseitigen Fühlungnahme der
Parteimitglieder nicht günstig sein . Die Distrikte erscheinen mir
darum für die Lösung dieser Ausgabe als zu groß , die einzelne
Abteilung als zu klein . Für die gegebene Körperschaft halte ich
die Do p p e l a b t e' i l u n g , . d. h. die gemeinsame Zusam -
menkunft zweier Abteilungen . Erwähnt sei noch , daß
auch aus dem Ausbau der Verwaltungsbezirke sich Erfordernisse
für die Parteiorganisation erzeben dürften . Die Einrichtung von
Vertreter - Versammlungen für die Verwaltungsbezirke
ist darum in ? Aug « zu fassen .

Was ist nun im Smne dieser Anregungen zu tun ?

Die Distriktsleitungen , die geneigt sind , die Pr o b e a u f s
Exempel zu inachen , sollten schon im Mai mit der praktischen
Arbeit beginnen . Sie sind dann m der Lage , der Leitung unserer
Groß - Berliner Organisation mit Erfahrungen zu dienen . ES
wären also für den vierten Mittwoch dieses MonatS gemeinsam «
Versammlungen der Doppclabteilungen einzuberufen . Referenten
und Themen sind vorher bekaimtzugeben . DaS Thema muß bei
diesem ersten Versuche dem Bedürfnis zur Aussprache besonder »
enlgegeniommen ( . Freiheit und Recht seit dem November " , . Frei -
heit und Recht von heute " , . Di « Leisten des Eisenbahnerstrelis " ,
. Die Lage der städtischen Arbeiter " . . Der Wechsel in der . Freiheit " -
Nedaktion " , . Wie fördern wir unsere Panei im GewertschaftS -
leben ? " , . Sind die Satzungen der Gewerkschaften noch zeitgemäß ? ' ) .
Nach einigen Versammlungen dieser Art müßt « die Einrichtung selbst
einmal zur Aussprache gestellt werden .

Diese Versammlungen werden dann in der Folge auf den bis -
herigen Zahlab ' endmirtwoch gelegt . Den Zahlabend selbst sollen sie
nicht ersetzen . Er hat seine Sonderaufgab « , die am besten im
enge�n Kreise zu erMen ist . Auch heute noch wird es gut
sein , eine Stelle zu haben , wo auf die besonderen Bedürfnisse ,

Wünsche und Lücken der Einzelmitglieder eingegangen werden kann ,

wo Fragen über diesen oder jenen Gedanken eines ZeltunzSarti »
kelS , eines Vortrages oder einer PariamemSrede gestellt und be «

antwortet werden können . Auch heut « noch birgt da ? Leben der

Arbeiterparteien Notwendigkeiten , für die eine Zusammenkimst im

großen Kreise sich eben nicht eignet .

Die Zahlabend - Zusommenkünft « der Parteigenossen im Stadt -

bezirk lasse man darum bestehen . Die Bezirksführer mögen sie nach

Bedarf und ohne Inanspruchnahme der Presse einberufen , zweck -

mäßig etwa am vierten Mttwoch im Monat . Sie haben da nach

wie vor Gelegenheit , im engen Kreise mit den ihrer Führung an -

vertrauten Genossen Fühlung zu nehmen , geeignete Kräfte für Flug -

blattverbreitungen , fiir Besetzung der Wahllokale und die sonstige

so überaus wichtig « Kleinarbeit zu gewinnen . Da die Einzel -

abteilung in Wegfall kommen kann , so bedeutet dte Neueinrichtung

nicht eine größere Inanspruchnahme von Kräften . Auch für die

Distrikt - leitungen dürste sich wahrscheinlich die Möglichkeit einer

Entlastung erzeben .

ES wird der Angelegenheit nicht dienlich sein , wenn n . an

sie mit der Frage der Hauskassierung belastet . Schon heute dürfte

sich für die Kassierer vielfach dieNotwendigkeitzur Hau ? »

kassierung ergeben . Wenn durch die hier vorgeschlagen « Reu -

ordnung für die Kassierer die Mözlichkeit geschossen wird , die Ml -

glieder zweimal im Monat zu sehen , so wird daS auch die Ein -

ziehung der Beiträge erleichtern . Wie die Arbeiterbewegung al ?

Ganzes , so leidet auch unsere Partei unter der Ungunst der Wirt -

schaftlichen Verhältnisse . Beitragserhöhung ! Erhöhung d«S Bc -

zugSpreiseS der Parteizeiümz I Dieser Umstand nötigt ganz be -

sonderS , alles zu tun , um von den Gesichtspunkten der Organisation

her die Wirkung dieser vielfachen Hemmungen deS Parteileben »

nach Möglichkeit auszugleichen . Und es sollt « ungesäumt an ?

Werk gegongen werden .
Ernst Drange .

Der Genosse Paul W o i ck e , Lankwitz , schreibt uns zu dem -

selben Thema : Die Aufhebung der Zahlabende bedeute fast ein

Auseinandergehen der Partei . Ich bin nicht gegen Verbesserungen .

aber der Zahlabend ist da » Rückgrat der Partei . Gerade diese

kleinen Zusammenkünfte geben den neuen Genossen die beste Ein -

fühlung in unser Parteileven , viel besser als die großen Distrikts -

versainntlugen . In diesem Sinne ist der Zahlabend sozusagen eine

Vorschule , ein Parteierzieher , der unangetastet bleiben muß . ES

soll allerdings nicht bestritten werden , daß viele Distrikts - und Ad -

teilungSIeirer ihrer Aufgabe oft unvollkommen gewachsen sind . Aber

deswegen braucht man den Zahlabend nicht abschaffen . Di « Bezirke

sollten hier selbst Wandel schassen . Der Genosse W o i ck e schließt

fem Schreiben : Ich bin 70 Jahr « alt , habe die Stürme de ? Sozia -

listengesetzeS al » Parteigenosse mitgemacht , aber die Begründer der

Zahlobend « hätten sich fteilich unter dieser Einrichtung etwa «

andere ? vorgestellt al » unsere heutigen gahlabende .

«t» •
id *
V?•OB-

wegen dee erfahrungsgernäB starken Andranges auf unsere Inserat - Angebote können schriftlicbe Bestellungen nicht berticksichflgt werdenl



Kultursabotage im Reichstag
Bei ber Beratung des Gesetzentwurfes zum Arttkel 146,2

der Reichsverfassung ist man — ime vorauszusehen war —

aus einem toten Punkt angekommen . Der Neichstparteien

haben mit ihrer Mehrheit im 80. Ausschutz noch eine Ver -

schlechterung gegealüber dem schon reaktionären Entwurf

durchgesetzt . Während nach der Versaffung und dem Gesetz¬

entwurf die sogenannte Gemeimchiiftsschulc Regelschule ist

und die Konfesstons - und weltliche Schule Ausnahmeschulen

find , die besonders beantragt werden müssen , sind nach dem

Mehrheitsbeschluß des Ausschusses diese Ausnahmeschulen
der Regelschulo gleichgesetzt . Ta darin eine Vcrfassungs .

änderung liegt , hat die Regierung erklären lassen , daß sie

nunmehr erst erneut zu der Situation Stellung nehmen

müsse , und da der größte Teil des Kabinetts augenblicklich
in Genua ist , wird sich die Weiterberatung noch vertagen .
Wenn die Negierung klug ist , nimmt sie den ganzen Schulz -

scheu Entwurf zurück und schafft zunächst nur ein Nötgcsctz

für die Einrichtung von weltlichen Schulen .

Noch vor der Beratung des Gesetzentwurfes hatte der

Bildungsausschutz auf Anregung unserer Fraktion mehrere

Anträge einstimmig beschlossen , die gerade im Interesse der

Minderbeimtteltem von segensreicher Bedeutung werden

konnten . Nach diesen Anträgen sollte den Schülern der

Volkshochschulen Schüler - oder Arbeliter - Fahrkarten für die

Reise nach und von der Volkshochschule gewährt , ferner den

Teilnehmern an Veranstaltungen der Jugendpflege und

Schulfahrten der Fahrpreis auf % des tarifmützigen Fahr¬

preises herabgesetzt werden ? ebenso für die ständigen Schüler
der gewerblichen und kaufmänuischcu Berufs - , Fach - und

Fortbildungsschulen , der technischen und Baugcwcrbejchulen
wie für Handwerks - und Kaufmanuslehrtinge oder sü »
Lehrlinge iu sonstigen Betriebc - u .

Diese Anträge wurden dann durch alle eiustimmig be -

schlössen . Bei der Beratung im Plenum des Reichstages
wurde dann durch den Vorsitzenden des Ausschusses , den

Dcutschnationalen Mumm , beantragt , die gesamten Anträge
dem Haushaltsansschutz zu überweisen . Mit Ausnahme
der Unabhängigen und Kommunisten stimmten alle Parteien
die fern Antrage zu .

Mau gibt vor , daß es sich um eine „ GekdauSgabe " handele
— in Wirklichkeit ist es höchstens ein Einuahmeausfall —

und eine solche Angelegenheit müsse erst im Etatsausschutz
beraten werden . Merkwürdig ist es , daß vor einiger Zeit ,
als es sich um Fahrpreisermätziguiig für die Studenten

handelte , man uicht so penibel war . Dieser Antrag wurde
im Reichstage glatt augeriornmen , und keine der Parteien .
die jetzt de » Antrg einem Ausschuß glaubt überweisen zu
müssen , hatte bei den Studenten irgendwelche Etats -
jkrupel .

Schon hatten so viele proletarische Kreise , die Jugend -
pflege treiben , die Fahrpreisermäßigung dieser kulturför -
dernden Anträge als sichergestellt angenommen , aber was
kümmert das die Kulnirreaktion des Relchstagesl Man
redet zwar viel ron Gesundung der deutschen Kultur , von
Jugendpflege und allen möglichen Dingen , — aber wenn cö
sich um wirkliche Taten handelt , bann gibt es immer wieder
nur Enttäuschungen .

Bitter empfindet man in diesem Augenblick , Satz es noch
keinen festgefügten proletarischen Kulturwillen und ein «
starke söziälistische Kulturöffentlichkeit gibt , auf die Rückfichr
zu nehmen , dies « Herrschasten gezwungen werden .

Diese Kulturphalanx mutz erst errungen werde « , und ei »
wichtiger erster Schritt dazu sind die Elternbeiratswahleu
am 28. Mai .

Drum , Eltern des arbelteude » Volkes , heran an die sozia »
listische Einheitsfront !

Sie wollen sich blamieren

. Der Preußische Staatsrat , eine A « Abklatsch des ehe -
maligen Preußischen Herrenhauses , läßt der Ruf , den das
Herrenhaus als Sammelsurium dummdreister , politischer
Hohlköpfe genoß , nicht schlafen Namentlich scheint manchen
Mitgliedern des Staatsrats die unverschämte größenwahn -
sinnige Rede vorzuschweben , die der Alterspräsident von
Wedel - Piesdofcs im März 1015 im Herrenhaus über deutsche
Kriegszielc hielt . Tenn anders ist die von der Fraktion
der Arbeitsgemeinschaft des Staatsrats gestellte Aufrage
nicht zu erklären , daß die preußische Negierung , nach den
„ Feststellungen " im Fcchenbach - Prozeß in München , bei der
Reichsregierung ihren Einfluß geltend macht , auf daß der
Reichskanzler das Ergebnis des Prozesses bei den Ver -
Handlungen mit den Etkientemächten ausgiebig verwertet .

Das fehlte gerade noch , daß der Reichskanzler die in
München erwiesene , wenn auch durch das Schöffengericht
nicht anerkannte doppelte Buchführung der deutschen Di -
plomatie der Entente gegenüber vexwcrtet . Ein Hphnge -
lächter wäre der einzige Erfolg . J

Sozialisierung des Wohnungswesens
Zum 1. internatioualeu Baugildentag .

In dem Bericht vom Bcrbandstag der Bauarbeiter in
Leipzig teilten wir bereits mit , daß ein B a u g c w c r k s -
bund gegründet wurde , und daß im Anschluß an diese
Tagung ein internationaler Baugildentag
stattfinden solle . Am 14. Mai trat im Volkshaus zu
Leipzig dieser internationale Vaugtlbentag zusammen , an
dem Vertreter sozialer Baubetriebe aus Oesterreich ,
Tschechien , Holland , Schweden und Vertreter von Bau -
arbeiterverbänden und Techntkergewerkschaften aus Frank -
reich , Belgien und aus Ungarn teilnahmen . Das Reichs -
arbeits - und Wohlfahrtsministerium waren ebenfalls durch
Delegierte vertreten . Die Tagung wurde von P a e p l o w -
Hamburg geleitet . Sie hatte den Zweck , Klarheit über den
Stand der baugewcrfichaftlichen Sozialtsie¬
run g in den einzelnen Ländern zu gewinnen , die gemachten
Erfahrungen auszutauschen und einen '

n t c r » a t i o -
n a l e n Zusammenschluß der auf gemeinwirtschaftltcher
Grundlage tätigen Baubetriebe anzubahnen . Die Berichte
aus den einzelnen Ländern ivarcn außerordentlich inter -
essant . Grobe Erfolge haben insbesondere die i t a l i e -
ntschen Bauprobuktiv - Genoiienschaftcn aufzuweisen .
Ouaglino - Jtalien berichtete , daß in seiner Heimat drei -
hundert solcher Genossenschaften bestehen , die rund 40 000
Arbeiter beschäftigen und die Aufträge seit Kriegsende für�
eine Milliarde Lire ausführten . In manchen Gebieten sind
die Privatunternchrner fast augeschaltct worden . Diese Ge -
nossenschaften werde » bei allen öffentlichen Arbeiten bevor -
z u g t. Außerdem stehen ihncu öffentliche Kredite
in gröberem Umfang zur Verfügung . Die Gewerk -

s ch a f t e n aber bringen das eigentliche Stammkapital aus ,

zu dem jedes Mitglied des italienischen Bauarbeiterver -
bandes jährlich 50 Lire Sozialisierungsbcitrag zu zahlen hat .
Diese sozialen Baubetriebe iu Italien sind schon in der Lage ,
auch Arbeiten im Ausland sNordfrankreich und dem Balkans
auszuführen . Aus Oesterreich berichtete Meißner -
Wien , und aus der Tschechoslowakei Hausmanns . Respek -
table Anfänge konnten auch aus diesen Ländern mitgeteilt
werden .

Ter Zweck der Zusammenlnnft war , die Möglichkeit eines
internationalen Zusammenschlusses für gegenseitigen Schutz
und Hilfe zu erwägen . Dr . Wagner , der deutsche Bor -

tämpfer auf diesem Gebiete , trat für die Errichtung einer
Zentralstelle zur Erforschung wirtschaftlicher Betriebs -

sührung im Baugewerbe ein . Beschlossen wurde , die Ge -

schäftsführung des Verbandes sozialer Baubetriebe in
Deutschland zu . beauftragen , die Borarbeiten für diese For -
derungen zu treffen und im kommenden Herbst einen neuen

Baugildentag einzuberufen , der dann die nötigen Beschlüsse
zu fassen hätce .

Da die Regierung in der Sozialisierungssrage total yer -
sagte und dee xeaitivuären Forderung zur Beseitigung
der Soziallsicruugskvmuiissivn sich nulzt unzugänglich zeigte ,
ist eS von eminenter Bedeutung , daß die Sozialisierung des
Bauwesens nun ernstlich und systematisch von den G e iv e r k-
s ch a ft e n ausgenommen und gefördert wirb . Wie hoffen ,
daß es in absehbarer Zeit den gemeinsamen Anstrengungen
gelingt , auf diesem Gebiete Erfolge zu erzielen .

Iustav von NosKe

. Ich lehn « es ab , von der äußersten Linken Lehren
darüber in Empfang zu nehmcn , was ich als Ober¬

präsident und andererseits als früherer Angehöriger
des Arbeiterstandcs zu wir habe . Ich stehe hier nicht
als sozialdemokratischer Parteimänn , sondern als

preußischer Beamter . . . "

Roske auf dem hannoverschen Provinziallandtaz

Justav , geht die Welt denn unter ?

Es wird bunt und immer bunter :

Deine eigenen Genüssen
Sind verärgert und verdrossen ,
Haben ( riechst du bald den Zimt ? )
Feste gegen dich gestimmt .
Ja — es ist wahrhaftig stark —

Lumpige fünfzehlchundert Mark

Haben sie dir iü ( £t bewilligt ,
Justav , dir nicht zugebilligt

Für die Technische Nothilfe !

Drauf sprachst du mit voller Lunge
Und mit elegantem Schwünge :
„ Ihr Proleten , horcht mal her ,
Zlrbeeter bin ich nicht mehr ,
Bin Beamter , großes Tier ,

Präsident — und was seid ihr ? " —

Und die bürgerlichen Herrn
Gaben die Moneten gern ,
Haben alles zugebilligt ,
Dir den Draht sofort bewilligt

Für die Technische Nothilfe !
- - Sirgl

Petroleum - Fusion der Deutschen Bank

Immer mehr wird das Finanzkapital zuin Beherrscher der

Produktion . Neuerdings ist die Deutsche Petroleum A. - G.

mit ihrem gesamten Aktienkapital zur Deutschm Bank übergegan -

gen , die ihr gesamtes Kapital damit verdoppelte . Die Aktionär -

Versammlung der Petroleumgcsellschaft hat diese Fusion debattelos ,

gegen den Protest einiger Kleinaktienbesitzer , zenehmigi . Der

Direktor Mauke Witz bezeichnete die Fusion „ als eine neue

Form in der deutschen Bankgeschichte " .

Interessant ist folgende Berechnung des Direktor Strauß :
Wenn jemand zum Frirdenslursc von 110 v. H. eine Petroleum -
aktie hatte , und dazu im Jahre 1921 zwei junge ä 200 bezog , so

hat er jetzt drei Aiiicn , deren Wert sich rechnerisch nach dem Ueber -

nalMekurs aus etwa 2600 bis 2700 v. H. stellt . Die drei Aktien

haben also einen Wert von etwa 80 000 Mark , von dem nur die im

Vorjahre gezahlten 4000 Papiennark abgehen , so daß als » rund

76 000 Mark übrig bliebe «, die dem einst dafür angelegten Gold -

marlwert von 1100 Goldmar ! gegenüberstehen . Dieser Wert eat -

spricht ungefähr dem Verhältnis zwischen der Gold - und Papier -
mark , so daß sich der alte Wert volllommen erhalten hat .

Damit ist die Berlirstlegende der deutschen Unternehmer gründ -
lich widerlegt . Ihre Aktien sind Goldtoerte , trotz der gewaltigen
Inflation . Nur die Arbeitnehmer sind mit ihren Löhnen und Ge -

hältern weit hinter den Werten der Goldmarklöhne aus der Vor -

kriegSzeit zurückgeblieben .

Zm Begründung der Fusion der Petroleum A. - G. mit der

Deutschen Bank führt « Direktor S. trauß folgendes aus : . Die
Deutsch « Petroleum A. - G. hätte if >r Ziel , im Ausland « deutsche
Unternehmungen zu eräffnen , nur unter der Bedingung weiter ver -

folgen können , wenn sie ansehnliche Summen ausländischer Gelder

aufgebracht hätte . Die Wiedererobcrung einer Stelle in der Welt »
Petroleum industrie ist zurzeit außerordentlich erschwert infolge der

polttlschen und Valutaverhältnisse und der gewalligen Steigerung
der Weltsachpreise . Die Gesellschaft ist daher auf das

Prinzip zurückgegangen , Aufgaben in kleinen

Anfängen zu übernehmen und durch sorgfältige
Arbeit groß zu machen . "

Die Fusion ist also zweifellos der Anfang des . Großmachens " .
Sie dürfte mit dem deutsch - russischen Vertrag hinsichtlich der süd -
russischen Petrolewnfelder in Verbindung stehen .

Landarbeilsordnung und ausländische
Arbeiter

Nach einer Mitteilung des Preußischen Pressedienstes Hai der

Lanbwirtschaflsminister verfügt , daß d«e vorläufig « Landarbeits -

ordnung vom 24. Januar 1919 auch auf ausländische Arbeiter An -

Wendung finden soll . Diese Verfügung stützt stch auf die Aufrufe
der VolkSbeauftraglen vom November 1918 zu dem neuen Arbeiter¬

recht , worin zwischen einheimischen und ausländischen Arbeitern
kein Unterschied gemacht wurde , wie übrigen ? auch das Betriebs -

rätcgesetz ( ß 1) die StaatSzugehörigleit für den Begriff des Arbeil -

nehmers als unwesentlich bezeichnet .

Achtstundentag
und Ntenschenökonomie

Von Alfred Fellisch , sächs . Wirtschastsmimster .

3 « Nr. 7 der deröttentlichte unter obige « Titel

der rechtssozialistische sächstsche LZirtschaftsnunister F - llts ch

ein « beuierlenswerte Abhandlung , in der er die Auffaslwra
seiner Parteigenossen Kalissi , Schivpcl . Lindemann tp «. einer

sachlichen Äriti ! unterzieht , ihre Tenls - Hlcr aushelft und weir

von lenen Leuten abrückt , die für die „vorläufige Suspen -
dierung " des Achtstundentages eintreten . Wir bringen hier -
mit einen Auszug obiger Arbeit zur Kenntnis unserer Leser .

Daß der lange Arbeitstag eine Mordtat an den

Armen , den ständigen Krieg im Frieden auf dem Felde der

Güterproduktivn bedeutet , war jedem Sozialdemokraten

früher eine Selbstverständlichkeit . Das kann auch heute

noch nicht bestritten werden , nur nehmen manche Ge -

nossen darauf keine Rücksicht mehr . Volkswirtschaftliche

Probleme werden aus die einfache Formel gebracht : Wir

brauchen Ware » , also Mehrarbeit ! Man fragt nicht mehr :

Was wird aus den arbeitenden Menschen ? Nein , man „ be -

weist " wacker mit . baß die achtstündige Arbeit unter heutigen

Verhältnissen nicht genügt . Ich betrachte das als eine der

tragtschsten Erscheinungen in der Geschichte der

deutschen Revolution und in ihrer unmittelbaren Folgezeit ,

Wie oberflächlich und leichtfertig die Befürworter

der Wiederverlängcrung der Arbeuszeit zu Werke gehen .

geht daraus hervor , daß sie gar uich : daran denken , wie weit

sich der alte Obrigkeitsstaat immerhin zu einem sozialen

Volks st aate umgebildet hat oder wenigstens mehr und

mehr dazu umgebildet werden soll ! Wenn der Kapitalismus

im alten Staate den Arbeiter durch allzu gewissenlose Aus -

beutung frühzeitig dem Siechtum überlieferte , so war dann

der körperlich und geistig ruinierte Arm ' e seinem traurigen

Schicksal überlassen , und außer der elenden Armenfüsorge

hatte niemand ihm gegenüber eine rechtliche ' . ' flichtung -
Weder Kapitalift noch Staat brauckiten " ihn zu

kümmern . Der neue Staat , dessen H . a darauf ge¬

richtet ist , soziale Fürsorgeeinrichtungen für arbeitsun -

fähig gewordene Menschen zu schassen , der sich ver -

pflichtet fühlt , auch dem verbrauchten Menschen ein er -

trägliches Tasein und einen ruhigen Lebensabend zu
bereiten und der die zu diesem Zwecke erforderlichen

sozialen Lasten zu tragen hat , mutz sich leichtfertigen
Raubbau an Menschenkraft energisch ver -

bitten . Das traurige Schicksal unserer heutigen Arbeiter -

invaliden redet doch wirklich eine gewaltige Sprache . I «

dem Maße , in dem sich der alte Obrigkeitsstaat zu einer

sozialen Versicherungsgemeinkchaft umwandelte , wechseln auck

all « Werte , besonders auch der Wert der menschlichen Arbeits -

kraft , ein Wechsel , der fortan mehr gewürdigt iverden mutz .

Im Sozialstaat , iu dem die Gesamtheit für den arbeits -

unfähig gewordenen Menschen verantwortlich ist . hört eine

übertriebene Anspannung der menschlichen Arbeitskraft auf .

produktiv zu sein . Diese ebenso wichtige wie einfache

Tatsache übersehen diejenigen Weisen unter den Sozial -

bemokraten vollständig , die von einer „ vorläufig >

Suspendierung " des Achtstundentages reden oder ga »

davon faseln , daß die Forderung des Achtstundentages „ i n

m a i f e i e r li ch c r Stimmung " entstanden sei ! —

Dabei ist die Behauptung , die Güterproduktion Deutsch -

lands leide so furchtbar unter dem Achtstundentag , nicht

einmal richtig . Einsichtige Unternehmer hatten schon

vor dem Kriege zugegeben , daß der Achtstundentag nicht nur

möglich , sondern auch vorteilhaft für die Gütercrzcu -

gung sei . Und selbst heute , wo zwischen Kapital und Arbeit

um den Achtstundentag so leidenschaftlich gekämpft wird , gibt

es Unternehmer , die einen weit höheren Grad sozialer und

volkswirtschaftlicher Einsicht bekunden , wie manche Sozial «

demokrateu ! So hat z. B. der deutschnattonale Fgbrik -

direktor und Stadtverordnete Burger im April dieses

JahrcS tu einer Rebe , die er im Ehemnitzer Ttadtparlament
hielt , wörtlich folgendes gesagt :

„ Mau wirft dem Achtstundentag zu Unrecht mancherlei

vor , u. a. auch , daß er an der Minderleistung der deutschen

Produktion ausschließlich Schuld trage . Bei dem Unter «

nehmen , dem ich vorstehe , hat der Achtstundentag eine

Minderleistung nicht gebracht . Infolge der nicht aus -

gegebenen Akkordarbeit wird für eine Leistung , für die

früher rund 100 Stunden ebenfalls im Akkord gebraucht

wurden , letzt nur noch etwa 80 Arbeitsstunden beansprucht .

Diese Mehrleistung ist unter allen Umständen ans ei « c

bessere Ausnützung der Arbeitszeit zurückzuführen . Die

zweckmäßige Verteilung der Arbeitszeit ist die Ursache .

daß sich die Produktion bei meinem Unternehmen u w

rund 15 Prozent gesteigert hat . Der Achtstnnden -

tag muß überall dort eingeführt werden , wo eS wirt -

schaftlich praktisch ist . " �

Rein praktisch verhält es sich heute so , daß unter den »

Achtstundentag die Güterproduktion Deutschlands gar nicht

erheblich leidet . Aber selbst , wenn das der Fall wäre , j »

wäre noch immer die Frage zu beantworten , ob die Ver -

nichtungen des Krieges vom deutschen Volke gutgemackt
werden sollen auf Kosten des Profits der Unternehmer oder

lediglich zu Lasten des Proletariats . Der Gedanke , daß das

Beharren der Arbeiter auf einer verkürzten Arbeitszeit das

Unternehmertum zwingt , durch Verbesserung der Technik

und der Arbeitsmethoden die Produktivität zu erhöhen .

scheint manchem Rechtssozialtstcn ganz entglitten zu sein .

Diejenigen , die gemeinsam mit einem kurzsichtigen Unter -

nehmertum heute die Beseitigung des Achtstundentages ver -

langen , und diese Maßnahme mit Gegenwartsnotwendigketten
zu beweisen versuchen , sollen vor allem nicht so naiv sein , ZO

glauben , man könnte den verlängerten Arbeitstag , wenn man

ihn jetzt schassen würde , auch wieder los werden , sobald es

beliebte . Ist die Arbeiterklasse im Zeichen der Hochkonjunk -
tur nicht imstande , diese wertvolle Kultnrerrungenschaft »u

erhalten , so würde sie diese erst recht im Zeitalter der herein�

schleichenden Krise aufgeben müssen . Wir stitzrden dann vor

der Ka t a st r o p h e . daß die » eun - und zehnstündige Ar -

beitszeit zusammenfiele tziit einer Wirtschaftskrise und der

durch diese hervorgerufenen Massenarbeitslosigkeit . Dies

wäre das köstliche Resultat einer Wirtschasrs - und Sozial¬
politik , an der Sozialdemokraten hervorragend mit -

gewirkt hätten .

Ob jene hier köstlich gekennzeichneten sozialdemokratisches
„ Gutachter " sich n u n veranlaßt sehen , umzulernen oder viel -

mehr Einiges hinzulernen , bevor sie wieder die Weli mit

volkswirtschaftlichen Gutachten beglücken werden ?
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